
Bettina Wıschhöfer

„Wilhelminischer Protestantismus“ zwıischen Tradition
und Moderne

(  Der Konsistorialbezirk sSse 1im Kaliserreich 90—19141

Ein1}m/mg
Das wilhelminische Zeitalter ist durch ambivalente Strukturen gepragt.
er gesellschaftliche Wandel veränderte Strukturen, die tief in den All-
tag ineinreichten. Zeentrale Phänomene Bevölkerungswachstum,
Industrialisıerungsschub, wissenschaftlich-technologischer Fortschritt,
Entwicklung des Bıldungssystems, Nationalismus un irnperial_i_stigcgheExpansionspolitik?. Welche olle spielten diesem Prozess die S
chen der gyCNAUCI formultert: Welchen art uübernahm die EVAN el1-
sche Kırche Hessen-Kassel während des Katiserreichs 1890—1914”
Beobachten eile einer Erfolgsgeschichte der die Geschichte eines
Verfalls”? ach dem Säkularisierungstheorem WATr der neuzeitliche
Modernistierungsprozess durch einen Rationalisiterungsschub gepragt,der für Religion un deren institutionelle Form, die Kirchen wen1g
Raum heß Andererseits untersuchen Folgenden die Strukturen
einer UOrganisation in einer Umbruchsituation, die heute immer och
die orößite Massenorganisation der deutschen Gesellschaft ist, einen
Umsatz (Kırchensteueraufkommen) VO mehr als Miıllıarden Euro
jJährlıch hat un ach dem Staat orößter Arbeitgeber ist. Dıie Kıiırchen
besitzen eine flichendeckende Organisation mit Gemeinden, Gebäuden
un Personal and un „versorgen” den orößten Teıl der
Bevölkerung mit „Dienstleistungen“, die den Wendepunkten
menschliıchen Lebens ach wIie VOTL gefragt sind®

Die nachfolgenden Ausführungen basıeren auf einer ersten Anal { bisher nıcht
ausgewerteter Quellen und Archıiyalıen des Landeskirchlichen AÄArc IVS Kassel. Die
weiteren Forschungsergebnisse werden in einen and ZUfTf Geschichte der kurhessti-
schen Landeskirche und ahrhundert eingehen, dem die Kommission
für Neuere Geschichte der KEvangelischen Kırche VÖO! Kurhessen-Waldeck Zur eıt
arbeıitet.
Sehr ausführlıiıch AZu Hans-Ulrıch Wehler, Deutsche Gesellschaftsgeschichte

Muünchen 1995, 493 -1295
_Dietma; VO: Reeken, Kırchen Umbruch ZUr Moderne, Milieubildungsprozesse

nordwestdeutschen Protestantismusk(Relig1öse Kulturen der Moder-
M and ) (sütersloh 1999, 014 Grundlegend uch Gangolf Hübinger, Kul-
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Wır beschäftigen uns auch mit der Frage ach dem wilhelminischen
Protestantismus. Hessen-Kassel Katserreich, das bedeutete Kur-
hessen preußischer Herrschaft. er „Wiılhelminische Protes-
tantismus” präsentierte aufgrund gesellschaftlicher Umbrüche ein viel-
faltıges Erscheinungsbild der protestantischen Kiırche Innerevangeli-
sche konfessionelle Gegensatze eher zurück. eine Aufgabe sah
der wilhelminische Protestantismus der Integration der „Spannung
VO  $ Beharrung und Autfbruch’”’4 IDIS: Begriff ist als Phänomen eines
vergehenden Zeitalters begreifen und steht für die CNLEC Beziehung
VO Ihron und Altar, Staat un Kirche Protestantisch bedeutete
preußisch und umgekehrt. S1ie galt als leitende Mentalıtat des Katiserreti-
ches, die sich durch nuüuchterne Frömmigkeit, Pflichtbewusstsein un
Staatsloyalıtat auszeichnete.

Zu erwarten ist eine inhomogene Bestandsaufnahme. Wır werden
tradıtionelle un moderne FElemente entdecken un unls mMit mehr der
weniger erfolgreich umges etzten kiırchlichen Strategien beschäftigen.
Die Ausführungen haben ausdrücklıch nıcht den Anspruch, ein

Gesamtbild zeichnen.
Zum besseren Verständnis beginnen diese Ausführungen mit der

Darstellung der grundlegenden kirchliıchen Strukturen iserreich.
Sowohl die innere Organisation der Kırche WIE auch ihr Gebiet und ihr
Bekenntnisstand werden vorgestellt.

Die zentrale Quelle der Synodalberichte, die seit 1888 die inneren
un außeren „kirchlichen Zustände des Synodalbezirks“ AUS konserva-
tivem, tradıtionellen Blıckwinkel ontinuterlich beschrieben haben, er-
fahrt danach ihre Auswertung.

uch Hessen-Kassel wurde der Ausbau der kirchliıchen Organıisa-
tion vorangetrieben. Hıer überwogen die modernen FElemente. KExem-
plarısch vorgestellt werden Professionalisierungstendenzen in der Kır-
chengesetzgebung un be1 der Gründung einer nstitution ZuUuUr

Pfarrerausbildung, des Evangelischen Predigerseminars Hofgeismar.

turprotestantismus un Polıtik, Zum Verhältnis VO Laiberalismus und Protestan-
t1Smus wilhelminischen Deutschland, Tübingen 1994 Jochen-Christoph Katser,
ilfrıed oth (Hg.), Soz1iale Reform Kaiserreich, Protestantismus, Katholi7z1s-
111US und Sozialpolitik, (Konfession und Gesellschaft 11); Stuttgart 1997 Martın
Greschat, [ )as Zeırtalter der Industriellen Revolution (Christentum un!| Gesellschaft
11), Stuttgart 1980 Frank-Michael Kuhlemann, Die L1CUC Kulturgeschichte un dıe
kiırchlichen Archive, in Der Archıvar (53) 2000, 230-23 7
Martın Heın, Wıilhelminischer Protestantismus. Der Zusammenhang VO  — Polıtik,
Kırche und Theologtie der Wende ZuU Jahrhundert, in Jahrbuch der Hessti-
schen Kirchengeschichtlichen Vereinigung (51) Darmstadt/Kassel 2000, 09-1 1 $
hier 114

176



X irchliche Bautätigkeit WAar un ist ein untrüglicher tadmesser für
irchliche Prasenz in der Gesellschaft. Zxischen 1890 und 1914 wurde
in Hessen-Kassel Ww1ie Deutschen Reich ebhaft neugebaut,
umgebaut und erweitert. Gebaut wurde in un die dre1 oroßen
Stadte Kassel, Marburg und Hanau, aber auch und esonders den
Diasporagemeinden.

eitere wesentliche Elemente des Ausbaus sind Bereich der
nıcht verfassten Kıirche, der Inneren Missıon, konstatieren.

Die Abendmahlszıffern wIie auch die Tauf-, Trauungs- un Be-
erdigungsstatistik gelten als ndıkator für die ahe Kirchengemein-
de 1a für den Untersuchungszeitraum die Zahlen für Hessen-Kassel,
Waldeck-Pyrmont un das Deutsche Reich insgesamt vorliegen, stellen

die Frage ach Kıiırchlichkeit und X irchentreue Die lebensprägen-
den Rıten hatten siıch sowohl Hessen-Kassel als auch in Waldeck
sehr 1e] eindeutiger als Deutschen Reich erhalten.

"Iradıtion der Moderne 88081 einem eher ungewöhnlichen Ansatz
untersuchen die Vornamen der Pfarrerschaft. Überwog (noch) das
herkömmlıche System der Namensgebung ach Famıilientradition bzw.
ach Heılıgen un bıblıschen Gestalten der lassen sıch den Famıilien
des zentralen Personals bereits moderne Spurenelemente nachweisen”
An dieser Stelle findet eine bewusste Beschränkung auf die beschriebe-

Quelle Es bleibt zukünftigen Untersuchungen vorbehalten,
ETW Miılieu un Herkunft der Pfarrerschaft, relıx1öse Sozialisation,
Studienorte, Heiratsverhalten, Mobiulıtät, berufsbegleitende literarısch-
theologische Produktion, ökonomische Lage, Ausbildung und Be-
rutswahl der Kinder. Heiratsverhalten der Tochter eiCc. systematisch
ertorschen?. An dieser Stelle se1 der Hınweis erlaubt, A4SS die Quellen-
lage des Landeskirchlichen Archivs < assel entsprechende soztalhistori-
sche, gesellschaftswissenschaftliche Untersuchungen zulässt.

Zentrale kiırchliche trukturen in Hessen-Kassel im Kaiserreich

1866 verlor Kurhessen ach der Annex1ion durch Preußen seine At-
lıche Selbständigkeit un bildete fortan den Regierungsbezirk Kassel
innerhalb der Provınz Hessen-Nassau. 18723 erhielt 35  das für den
Regierungsbezirk ( assel einzurichtende Consistoritum““® durch eine K ar

Siehe (J)lıver anz. Bürger besonderer Art. Evangelische Pfarrer in Preußen
' Berlıin ork 1994 (Ilaf Blaschke, Frank-Michael Kuhlemann
Hg.) Relig10n Katiserreich, Mıheus Mentalıtäten Krisen (Relig1öse Kulturen
der Moderne, and 2 (zuters!oh 1996
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binettsorder König Wılhelms den „„‚Miınister der geistlichen
Angelegenheiten“ seinen S1tz Kassel®.

Der Konstistorialbezirk Kassel WAar seit 1886 Diözesen
terteilt. An der Spitze einer 1Özese stand jeweıls ein Superintendent.
Unterhalb dieser Ebene gab zumeist eine Einteillung Klassen, dıie
VO einem Metropolitan geleitet wurde der auch eine Finteilung
Inspecturen mit einem Inspector der Spitze. Danach folgten annn
die einzelnen Kırchengemeinden.

Die Di6zesen waren 1ÖOzese Marburg-Kirchhain-Franken-
berg-VÖhl, I1 10zese Fritzlar-Melsungen, 111 10zese Ziegenhain-
Homberg, 1Ozese Cassel, 10zese Hofgeismar-Wolfhagen, VI
1Ozese Hersfeld-Rotenburg, MI} 1Özese Hanau, 44 1Özese Cas-
sel-Wıtzenhausen, 1Özese Eschwege, 1Özese Gelnhausen-
Schlüchtern, 1Özese Rınteln 1E 1O07zese Schmalkalden, XII
1Özese Fulda-Hünfeld-Gersfeld?.

Reformiert Jahr 1913 insgesamt 608 Kirchengemeinden
des nıederhessischen Raums. Dem lutherischen Bekenntnis folgten
mehrheitlich der oberhessische Raum wIie auch die Herrschaft
Schmalkalden un Schaumburg-Rınteln (157 Kirchengemeinden).
Mehrkheiıtlich untlert ach der anauer Unıion VO 1818 insge-
Samnt 104 Kıirchengemeinden der sudlıchen Kreise Hanau, elnhausen,
Schlüchtern, Fulda Hünfeld un Gersfeld8.

[ Das Konsistorium, die Verwaltung der Landeskirche, hatte seinen
behördlichen Dienstsitz Renthof Kassel. Vier Theologen, dar-

die Generalsuperintendenten der dre1 Bezirk ertretene:
Kırchengemeinschaften, un! dre1 Juristen bildeten die Verwaltungsspit-
Z die Mit insgesamt 17 Personen iıhren Dienst versah.

Landeskirchlichen Archivs Kassel 1998, Z
Bettina Wıschhöfer, 125 Jahre Gesamtkonsistorium Kassel, Ausstellungskatalog des

auf das Jahr 18906, ( assel 18906, 20-64.
In Königlıch Preußischer Staatsdienst-Kalender für den Regierungsbezirk Cassel

Zahlen der Kırchengemeinden nach dem Taschenbuch für dıe Pfarrer des
Konsıistorilbezirks C asse] 1910, 41
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Konsistorium Kasse|l| 1890 1914
Bekenntnisstand und Unterteilung I Diözesen

\  X
reformiert

erisc}

urnlert sef 1818

Maßstab Fulde  o  Gasieid®
20 30 40 km

Verwaltungseinteilung
Preußische Provinz MHessen Nassau
Regierungsbezirk asse!| Kreise

Quellen:
iglich--Preußischer Staatsdienst-Kalender, Regierungsbezirk
Taschenbuch für Geistliche des Konsistorilalbezirks ssel auf das Jahr 191

‚Opyrigh! indeskirchlick Archiv Kassol

Konstistorialberzirk K< assel Bekenntnisstand un Unterte1-
lung 13 Diozesen (Copyright Landeskirchliches Archiv Kassel
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Mit lieder des esamtkonsistoriums Kassel
< onsistorialpräsident Schenk Schweinsbera
Generalsu erintendent Pfeifter
Generalsu Ü erintendent Moölle11

eneralsu erintendent Dettmering"Konsistorialpräsident v. Schenk zu Schweinsberg!°  Generalsuperintendent D. Pfeiffer  Generalsuperintendent D. Möller!!  Generalsuperintendent Dettmering | Prof 'TheolKonsistorialrat Prof. Bornhäuser
Un

_ D  : —_-
C 22]

Marbur«s
onsistorialrat (3aur

Konsistorialrat Stamm!2 tTistKonsistorialrat Gaupp  |  Konsistorialrat Stamm!2
LIem Konstistorium unterstanden zahlreiche Einrichtungen, Kassen und
tıftungen. Neben der Konsistorialkasse gehörten das Stift Roten-
bur die herrschaftliıche Pfarrer-Witwenkasse Kassel un die
fürstliche Stiftung für Afrmnec Pfarrer-Wıtwen ehemalıgen Oberfürs-

27u ehn Stiftungen un Benefizien für Studierende WE auch
dıie Z insmeisterkasse (des vormaligen Deutschen Ordens) ZU Bestre1-
tlll‘lg kirchliıcher Ausgaben bezüglich der St Elisabethkirche in Marburg
un das <loster Schlüchtern zahlten ebenfalls AaZu DIie Landeskir-
chenkasse in Hanau sowle Hauptkirchen-Arar un Prasenz, ebenfalls
Hanau, unterstanden dem Konsistorium ebenso Ww1ieEe dıe Präsenz in
Windecken und die Schiede’sche Legatenkasse be1 dem Almosenkasten
der Marienkirche in Hanau un die Heusische Legatenkasse in Hanauı.
Schließlich unterstand dem Konstistorium auch das Predigerseminar
Hofge1ismar'>.

Die „Presbyterial- und Synodalordnung für die evangelischen Kır-
chengemeinschaften (die reformierte, die lutherische, und die unierte)

Bezirk des Konsistoriums Kassel” wurde 1885 durch Erlass des
preußischen Königs als irchliıche Ordnung verkündet und trat 188 /

Taschenbuch für Geistliche, Konsistorialbezirk Cassel 1913
Bı0 al Kurt Freiherr VO  — Schenck Z Schweinsberg, Konsistorialpräsident
Kassel HE ril 1858 in Kassel geboren, Regierungsrat in Kassel,
Maı 1929 in Kassel STOTL

Heinrich Möler, Generalsuperintendent der reformiertenBıogramm: theo
ft des Konsistoriums Kassel se1it 19006, 1864 in NeukirchenKirchengemeinscha

(Kreıs Zuegenhain) Cboren, 1924 ZU Landesoberpfarrer der Fvan elıschen
andeskırche VO Hessen-Kassel bestellt, Februar 1939 in Kassel DESLOL

12 B10 Al arl Stamm, Konsistorialrat in Kassel 1910)—1924, September
18/0 in Borken geboren, Amtitsrichter in Borken, Präsıdent des Landes-
kırchenamtes, Au st 1917 in Kassel yestorben.

13 Landeskirchliches Archıv Kassel 1 Taschenbuch für GeistliıcheMit  lieder des Gesamtkonsistoriums Kassel 1913°  }  (osistorialräsident v. Schenk zu Schweinsbe  110  Generalsuperintendent D. Pfeiffer  Generalsuperintendent D. Mölle:  11  G  eneralsupetintendent Dettmering  )  Prof. d. Theol  Konsistorialrat Prof. D. Bornhäuser  Uni  '.  Z s .  " Marburg  K  onsistorialrat Gaupp  -  Konsistorialrat Stamm!2  utist  |  Dem Konsistorium unterstanden zahlreiche Einrichtungen, Kassen und  Stiftungen. Neben der Konsistorialkasse gehörten das Stift zu Roten-  burg, die herrschaftliche Pfarrer-Witwenkasse zu Kassel und die  fürstliche Stiftung für arme Pfarrer-Witwen im ehemaligen Oberfürs-  tentum dazu. Zehn Stiftungen und Benefizien für Studierende wie auch  die Zinsmeisterkasse (des vormaligen Deutschen Ordens) zur Bestrei-  tung kirc  hlicher Ausgaben bezüglich der St. Elisabethkirche in Marburg  und das Kloster Schlüchtern zählten ebenfalls dazu. Die Landeskir-  chenkasse in Hanau sowie Hauptkirchen-Arar und Präsenz, ebenfalls in  Hanau, unterstanden dem Konsistorium ebenso wie die Präsenz in  Windecken und die Schiede’sche Legatenkasse bei dem Almosenkasten  der Marienkirche in Hanau und die Heusische Legatenkasse in Hanau.  Schließlich unterstand dem Konsistorium auch das Predigerseminar in  Hofgeismar!?.  Die „Presbyterial- und Synodalordnung für die evangelischen ‚Kir-  chengemeinschaften (die reformierte, die Iutherische, und die unierte)  im Bezirk des Konsistoriums zu Kassel” wurde 1885 durch Erlass des  preußischen Königs als kirchliche Ordnung verkündet und trat 1887 in  Taschenbuch für Geistliche, Konsistorialbezirk Cassel 1913.  10  Biogramm: Kurt Freiherr von Schenck zu Schweinsberg, Konsistorialpräsident in  Kassel 1908-1924, 22. April 1858 in Kassel geboren, Regierungsrat in Kassel, 30.  Mai 1929 in Kassel  storben.  11  ” h. c. Heinrich Möller, Generalsuperintendent der reformierten  Biogramm: D. theo  ft des Konsistoriums Kassel seit 1906, 1864 in Neukirchen  Kirchengemeinscha  (Kreis Ziegenhain) ge  boren, 1924 zum Landesoberpfarrer der Evangelischen  Landeskirche von Hessen-Kassel bestellt, 24. Februar 1939 in Kassel gestorben  12  Biogramm: D. Carl Stamm, Konsistorialrat in Kassel (1910)—1924, 17. September  1870 in Borken geboren, Amtsrichter in Borken, 19241917 Präsident des Landes-  kirchenamtes, 13. Au  st 1917 in Kassel gestorben.  13  Landeskirchliches Archiv Kassel Bd 19, Taschenbuch für Geistliche ... Kassel 1913,  S: 5355  181Kassel 1913
523-55
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Briefsiegel des Königlıch Preußischen Consistoriums für den Regie-
rungsbezirk Cassel 1881 (Landeskirchliıches Archiv Kassel)
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Kraftl4 IDIie Idee der Synodalverfassung ng davon AUS, den Kiırchen-
gemeinden die Mitbestimmung un Selbstverwaltung ihrer An ele
heiten zuzugestehen‘>. (Ordentlıche Gesamtsynoden fanden se1it 1888
alle sechs Jahre statt!l®

Z den Mitgliedern der Gesamtsynode zahlten Untersu-
chungszeitraum die dre1 Generalsuperintendenten der reformierten, der
lutherischen und der unterten Kirchengemeinschaft, die Supertintenden-
ten der Diözesen, ein gewähltes Mitglied der theologischen Fakultät
der Köntglichen Universität Marburg, 51 VO den Diözesansynoden
gewählte Abgeordnete und sechs landesherrlich berufene Mitglieder!”.
Tagungsort in der Regel das Evangelische Vereinshaus Kassel

Bestandsaufnahme ach den Synodalberichten
Umbruch als Alltagserfahrung

Der Gesamtsynodal-Ausschuss legte umfangreiche Berichte ber die
inneren un außeren kirchlichen Angelegenheiten des Synodalbezirkes
VO'  S Die ausführliche nal VO l1er Berichten ber die Zeit VO  }

1888 bis 1894 VO 1894 bis 1900, VO 1900 bıs 1906 un! VO 1906 bıs
191972 1bt anschaulich Auskunft ber die damals aktuellen Zeitthemen
un ihre Bewertung durch die Synode. S1e erlaubt auch die Darstelung
eines sıch zunehmend vollziıehenden Wandels kiırchlichen
Aktıvıtäten be1 sıch durchziehenden konservatıv gepragten
Denkmustern.

Kın erster fünfseitiger Bericht ber die inneren Zustände umfasste
die Zeit zwischen 1888 un 1894 un wurde VO Metropolıitan
chminckel8 auf der Synode VO 1894 vorgetragen*?:

14 Volker Knöppel, Mıteinander un! Gegenüber, Zur Verfassungsgeschichte  AT E T e d der
Evangelischen Kırche VO:  —_ Kurhessen-Waldeck (Monographıia PISSETG 23); Kassel

15
2000.
Nipperde
Synoden 1888, 1894 /95, 1900, 19006, 1912; 1919; außerordentliche Synoden gab
1892 1898 un! 1908
Verhandlungen Gesamtsynode 1912 165-1
Bi0gramm : Phiılıpp Heıinrich Schmin(c)ke, Mitglied des Gesamtsynodalausschusses
894/95, in Schrecksbach geboren, Metropolıitan in Bruchköbel, Januar 189 / in
Bruchköbel gestorben.
Bericht des Gesamtsynodal-Ausschusses über dıe inneren Zustände der Kırchen
des Synodalbezirks, in Verhandlungen der ”/7weiten ordentliıchen Gesamt-Synode
der evangelischen Kırche Bezirk des Königlichen Konsistoriums 7 ('assel in
den Jahren 1894 /95, ( assel 18906, A0 DE

1823



‚„ Dze IHNNEVEN Zustäande UNSErer Kıirchen SINd, (sott SeZ Dank, IM V ergleich den
anltegenden (ebzeten UNSETES größeren L’aterlandes IM gegenwärlıger Leıl, IM welcher
die materıellen Bestrebungen IM LUANKX schneidendem Gegensatze den Worten des
Herrn stehen: “ T rachtet ersIen nach dem Reiche (zolttes und SCIHEY Gerechtig-Keit”, Ganzen und Großen noch zufriedenstellend. Denn Ir Hessen KOnnen
und dürfen UNS noch rühmen, Ir noch PINEN Sonntag haben und dieser
Sonntag noch den meısten (Orten als der Iag des Hern angesehen und „gefetertIrnd. (sern machen sich diesem Tage noch große Scharen, namentlich auf dem
] ande dem Rufe ihres (zottes zu folgen und IASSCH sich andächtig nıeder IM
ıhren Gotteshäusern, dıe IN JyÜüngster 2il IM v»ıelen Bezirken CIM Gegenstand der
sorgfältigsten Pflege geworden SInd, (yottes Wort hören, das ıhnen VOoN den
meısten Kanzeln lauter und YeIN verkündigt urd. IM

Schmincke spielte auf die zahlreichen Unterstützungen aus der
Synodalkasse für Kırchenum- und -anbauten a}  „ die in den Berichten
ber den außeren Zustand detailliert aufgeführt waren2!. Neben dem
Hınweis auf die IecoDE Bautätigkeit wurde insbesondere die Kırchentreue
namentliıch der andlıchen Bevölkerung erwaähnt.

Die Jahre 1894 bis 1900 wurden in Zwe1 Berichten ber den außeren
un inneren Zustand zusammengefasst un bewertet22. Superintendent
Happıch? stellte die efe Verwurzelung kiırchlicher Iradıtion un
christliıcher Sıitte der Bevölkerung in den Vordergrund:
„Was UNSETYECHA Konsistortalbezirk IM Großen und Ganzen, namentlich IM SCIHEN
eigentLCH althessischen T eilen, SCIM vorwiegendes Gepräge „94OL, SE die karchliche

Bericht des Gesamtsynodalausschusses ber seine Geschäftsführung (1888—1 892),
Verhandlun
Bezirk des 3C der außerordentlichen Gesamt-Synode der van elıschen Kiırche

On1 ichen Consistoriums Cassel Jahre 2’ C assel 1893,
Bericht des ynodalausschusses ber die außeren kırchlichen Zustände des

Synodalbezirks 8921 894), in: Verhandlun der Zzweiıten ordentlıchen (sesamt-
Synode der evangelıschen Kırche Bez des Königliıchen Konsistoriums
(Cassel in den Jahren 1894 /95, C assel 18906, 15-19 Vgl dazu uch dıe Ausfüh-

uber dıe irchlıche Bautätigkeit.Bericht des Synodal-Ausschusses ber dıie außeren kıiırchlichen Zustände des SyNO-dalbezirks, Verhandlun der dritten ordentlichen Gesamt-Synode der CVaNngC-liıschen Kırche Bezirk Kön1 lıchen Konsistoriums (Cassel Jahre 1900,
( assel 1901 14-20, Bericht ber die inneren Zustände der Kırchen des Synodal-bezirks, in Verhandlungen der dritten ordentliıchen Gesamt-Synode der 'Vall eli-
schen Kıiırche Bezirk des Königliıchen Konsistoriums C assel Jahre 1900,

22
Cassel 1901, 21-31
Bıo A3998 TITheodor Christian Happich, Mıtglied des Gesamtsynodalauschusses1900, Marz 184 / in Sprin stille geboren, Superintendent der 107ese Marburg-
Kırchhain-Frankenberg-Vöhl, 1917 in Marburg gestorben.
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I radıtion und christliche Siitte, die „geregelte Gottesfurchlt, welche IMN UNSETEIMT Volk
noch eINE herrschende Macht i mehr als IMN ”elen anderen Gegenden des deutschen
Vaterlandes. Man hat 4S diesem rundAlthessen nıcht selten mık eIner Insel IM
Kirchengebiet verglichen.Tradition und christliche Sitte, die geregelte Gottesfurcht, weilche in unserem Volk  noch eine herrschende Macht ist, mehr als in vielen anderen Gegenden des deutschen  Vaterlandes. Man hat aus diesem Grund Althessen nicht selten mit einer Insel im  Kirchengebiet verglichen. ... In unserem Hessen ist im Ganzen noch eine Volkskir-  che im vollen Sinne des Wortes; fast das ganze Volk steht noch wie eine kompakte  Masse unter der zunächst äußeren Zucht des Wortes Gottes mit regelmäßigem  Besuch des Gottesdienstes und regelmäßigem Gebrauch der Sakramente. Es ist ein  von den Vätern her ererbtes Grundkapital von Gottesfurcht und christlichem Sinn  in ihm niedergelegt, bis daher unter Gottes Walten fortgeerbt und hat je und je, auch  in der letzten Periode, Zinsen getragen. ”2  Moderne Entwicklungen, das Abweichen von traditionellen Einstel-  lungsmustern, beides wurde als Bedrohung und durchweg negativ  begriffen:  „Haben wir sie (die heimische Kirche) eine Insel genannt, so wird sie eben nicht nur  umbrandet, sondern auch von Sturzwellen durchschlagen und überschäumt von  Vergnügungssucht, Trunksucht und rauschenden Festfeiern, von Unglauben, Zü-  „gellosigkeit und Umsturz. ‘“} ‚Alle diese hereinbrechenden Begleiterscheinungen des  modernen Geistes sind eine Prüfung für unsere Heimatkirche, ob durch die  bestehende kirchliche Ordnung und Sitte das Wort Gottes und der Glaube in der  Volksseele so lebendige Wurzel getrieben, sie soweit durchwachsen und erfüllt habe,  daß wir auf Grund der uns geschenkten Gaben der Versuchungen im Ganzen Herr  werden, ja auch durch den Kampf in geistlicher Kraft und lebendiger F  wachsen können. ”?6  fe‘z'bez'l  Gesamtsynode und kirchliche Verwaltung reagierten auf die Herausfor-  derungen mit zusätzlichem Personal, neuen oder erweiterten Kirchen-  bauten und der Pflege von zentralen Zielgruppen wie etwa der Jugend.  „Zunächst hat es sich das Kirchenregiment mit Eifer angelegen sein lassen, in den  wachsenden und besonders gefährdeten Gemeinden die Arbeitskräfte zu mehren und  dafür Sorge zu tragen, daß das Wort Gottes den einzelnen dort nähergebracht  werden könne. Nicht nur in Cassel, sondern auch sonst in anderen Orten, in  welchen sich Nothstände zeigten, sind neben den alten neue Gotteshäuser gebaut,  neue Pfarrstellen gegründet oder wenigstens Hülfspfarreien errichtet worden. ... Als  ein Zeichen kirchlichen Lebens und treuer Fürsorge ist es ferner freudig zu begrüßen,  24 Synodalberichte, S. 22/23. Ausführlich dazu die statistische Auswertung des Daten-  atlas zur religiösen Geographie im protestantischen Deutschland.  3 62580  %. S26  185In UNSETECM Hessen Ist IM Ganzen noch PINE Volkskır-
he IM vollen Sınne des Wortes; fast das Volk steht noch WIE PINE Rompaklte
Masse UNLTE: der Zundchst äußeren Z ucht des Wortes (ottes mıl regelmdSLIEM
Besuch des (sottesdienstes und regelmd/Sigem Gebrauch der Sakramente. Hs Ist eCIN
VON den Vdätern her ererbtes Grundkapital VoN Gottesfurcht und christLichem IMN
IN ıhm niedergelegt, his daher Uunter (solttes Walten fortgeerbt und hat je und je, auch
IN der letzten Periode, Vinsen Q

Moderne Entwicklungen, das Abweichen VO  3 tradıtionellen Einstel-
lungsmustern, beides wurde als Bedrohung un! durchweg negativ
begriffen:
‚Haben Ir SZE (die heimiısche Kirche) PINE Insel genannt, rd SZE eben nıcht NUTr

umbrandet, SOnNdern auch VON Sturzwellen durchschlagen und überschaäumt VON

Vergnügungssucht, Trunksucht und rauschenden Festfetern, VON Unglauben, Sü-
geLLOSLIRELT und Umsturz. 05 ‚„Alle diese hereinbrechenden Begleiterscheinungen des
modernen (zeistes sind eINE Prüfung Jür UNSETE Heimatkirche, ob durch dze
hbestehende kırchliche Ordnung und $z£te das Wort (zoltes und der (slaube IN der
LV olksseele lebendige Wurzel getrieben, SZE sSoweıl durchwachsen und erfüllt habe,

Ir aufrund der UNS ‚geschenkten (saben der Versuchungen IM Ganzen Herr
werden, Ja auch durch den Kampf IM „getstlicher Kraft und lebendiger
wachsen KRONNEN. 26 reihett
( resamtsynode und irchlıche Verwaltung reaglerten auf dıe Herausfor-
derungen mit zusatzliıchem Personal, der erweıiterten Kirchen-
bauten un der Pflege VO zentralen Zselgruppen wIie ELW der Jugend.
„ Zundchst halt sich das Kirchenregiment mıl Exzfer angelegen SCIN [ASSECN, IN den
wachsenden und hesonders gefährdeten (zemeinden dze Arbeitskräfte mehren und
dafür Sorge LrAgeN, das Wort (yottes den einZzelnen dort nähergebracht
werden Könne. Nicht NYur IMN C assel, SONdern aAuch SOMS: IN Aanderen Orten, IMN
welchen sich Nothstände ZeiglenN, sind neben den alten NEHE (sotteshauser gebasult,
NEYUE Pfarrstellen gegründet nder weENLISTENS E  arreien errichtet worden.Tradition und christliche Sitte, die geregelte Gottesfurcht, weilche in unserem Volk  noch eine herrschende Macht ist, mehr als in vielen anderen Gegenden des deutschen  Vaterlandes. Man hat aus diesem Grund Althessen nicht selten mit einer Insel im  Kirchengebiet verglichen. ... In unserem Hessen ist im Ganzen noch eine Volkskir-  che im vollen Sinne des Wortes; fast das ganze Volk steht noch wie eine kompakte  Masse unter der zunächst äußeren Zucht des Wortes Gottes mit regelmäßigem  Besuch des Gottesdienstes und regelmäßigem Gebrauch der Sakramente. Es ist ein  von den Vätern her ererbtes Grundkapital von Gottesfurcht und christlichem Sinn  in ihm niedergelegt, bis daher unter Gottes Walten fortgeerbt und hat je und je, auch  in der letzten Periode, Zinsen getragen. ”2  Moderne Entwicklungen, das Abweichen von traditionellen Einstel-  lungsmustern, beides wurde als Bedrohung und durchweg negativ  begriffen:  „Haben wir sie (die heimische Kirche) eine Insel genannt, so wird sie eben nicht nur  umbrandet, sondern auch von Sturzwellen durchschlagen und überschäumt von  Vergnügungssucht, Trunksucht und rauschenden Festfeiern, von Unglauben, Zü-  „gellosigkeit und Umsturz. ‘“} ‚Alle diese hereinbrechenden Begleiterscheinungen des  modernen Geistes sind eine Prüfung für unsere Heimatkirche, ob durch die  bestehende kirchliche Ordnung und Sitte das Wort Gottes und der Glaube in der  Volksseele so lebendige Wurzel getrieben, sie soweit durchwachsen und erfüllt habe,  daß wir auf Grund der uns geschenkten Gaben der Versuchungen im Ganzen Herr  werden, ja auch durch den Kampf in geistlicher Kraft und lebendiger F  wachsen können. ”?6  fe‘z'bez'l  Gesamtsynode und kirchliche Verwaltung reagierten auf die Herausfor-  derungen mit zusätzlichem Personal, neuen oder erweiterten Kirchen-  bauten und der Pflege von zentralen Zielgruppen wie etwa der Jugend.  „Zunächst hat es sich das Kirchenregiment mit Eifer angelegen sein lassen, in den  wachsenden und besonders gefährdeten Gemeinden die Arbeitskräfte zu mehren und  dafür Sorge zu tragen, daß das Wort Gottes den einzelnen dort nähergebracht  werden könne. Nicht nur in Cassel, sondern auch sonst in anderen Orten, in  welchen sich Nothstände zeigten, sind neben den alten neue Gotteshäuser gebaut,  neue Pfarrstellen gegründet oder wenigstens Hülfspfarreien errichtet worden. ... Als  ein Zeichen kirchlichen Lebens und treuer Fürsorge ist es ferner freudig zu begrüßen,  24 Synodalberichte, S. 22/23. Ausführlich dazu die statistische Auswertung des Daten-  atlas zur religiösen Geographie im protestantischen Deutschland.  3 62580  %. S26  185IN leichen kırchlichen ] ebens und Ireuer Färsorge 1st es ferner freudig begrüßen,

Synodalberichte, Ausführliıch dazu die statistische Auswertung des [ )aten-
tlas ZuUr relıg1ösen Geographie protestantischen Deutschland.
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Aauch IM den lefzten Jahren IN Jast allen Dizözesen PINE Z  < Anzahl DON
Kiırchen entweder weiıl SZE alt oder K Lein geworden IMN ScChÖNnem $ 4l
LU erneuyuert oder WEeENN das (‚ebäude selbst noch ausreichend WWar IM Innern
wWÜrdig VEeSTAUTINT worden SInd, auch ıhrem T ’hezl ZUF Weihe rufen und des
Herrn Ehre künden.daß auch in den letzten Jahren in fast allen Diözesen eine ganze Anzahl von  Kirchen entweder — weil sie zu alt oder zu klein geworden waren — in schönem Stil  ganz erneuert oder — wenn das Gebäude selbst noch ausreichend war — im Innern  würdig restaurirt worden sind, um auch an ihrem T’heil zur Weihe zu rufen und des  Herrn Ehre zu künden. ... Eine besonders wichtige Frage ist die nach der Pflege der  Jugend geworden. Auf ihr ruht die Zukunft und ihr drohen, wie oben bemerkt, eben  besondere Gefahren.” Für die Kleineren wurden die Kindergottesdienste  eingeführt. „Aber der Hauptschade liegt darin, daß die Konfirmierten dem  Pfarrer so leicht — namentlich in den größeren Städten — aus den Händen, ja auch  aus den Augen gleiten.”?7  Die vor allem in den größeren Städten neu eingerichteten „Jünglings-  und Jungfrauenvereine” wurden im Bericht eher als erfolglos einge-  schätzt. Trotzdem sollten Aktivitäten der Inneren Mission nach Vor-  stellung der Synodalen die Allzweckwaffe gegen den „modernen Geist“  sein: „Eine wachsende Thätigkeit in Bekämpfung der alten und neu  auftauchenden Gebrechen hat die innere Mission entfaltet.’”’28  Der Bericht über die Jahre 1900 bis 1906 fasste erstmalig innere und  äußere Zustände zusammen??. Es gab „keine wesentlichen Veränderun-  gen. Und dennoch ist in unserer schnell-lebenden, hastigen Zeit der  Zeiger auf der großen Gottesuhr der Völkerwelt und unserer Kirchen-  welt sichtlich ein Stück weitergerückt”, so Superintendent Happich®°.  Berichtet wurde vom rasant wachsenden Vereinswesen, das zwar zu-  nächst als Teil einer sich schnell verändernden Zeit gebrandmarkt, dann  aber doch auch für eigene Zwecke instrumentalisiert wurde. Wenn  Vereine schon nicht zu verhindern waren, dann mussten eben eigene  gegründet werden, um nicht an Einfluss zu verlieren. Auf die feste  Verankerung von Kirchlichkeit und Tradition auf dem Land waren die  Synodalen weiterhin stolz:  „Zeugnis dafür ist in den meisten ländlichen Teilen Althessens der regelmäßig gute  Besuch der sonntäglichen Gottesdienste und die jährliche Kommunikantenzahl,  welche in solchen normalen Durchschnittsgemeinden die Seelenzahl um einen ziem-  27  S. 26/27:  Ebenda.  2  Bericht über die äußeren und inneren Zustände der Kirchen des Synodalbezirks, in:  Verhandlungen der vierten ordentlichen Gesamt-Synode der evangelischen Kirche  im Bezirk des Königlichen Konsistoriums zu Cassel im Jahre 1906, Cassel 1906, S.  16-35.  30  S: 18  186Fine hesonders wichtige Frage 1SE dıe nach der Pflege der
Jugend geworden. Auf ihr yuht dıe Zukunft und ıhr drohen, WIE oben bemerklt, ebhen
besondere Gefahren. ” Für die Kleineren wurden die Kındergottesdienste
eingeführt. „Aber der Hauptschade [Egl darin, die Konfirmierten dem
Pfarrer leicht namentlich IM den größeren $ tadten AUS den Händen, Ja auch
AUS den uUgeEN „glezten. 9727

Die VOTL allem in den orößeren Stadten 1 eingerichteten „Jüngl_ings—
und Jungfrauenvereine” wurden Bericht eher als erfolglos CINSE-
schätzt. Irotzdem sollten Aktıyıtäten der Inneren Misstion ach Vor-
stelung der Synodalen die Alzweckwaffe den „modernen Geist“‘
sein 59  Eıne wachsende Thätigkeit in Bekämpfung der alten un NCUu

auftauchenden Gebrechen hat die innetre Miss1on entfaltet.’’28
[ Ier Bericht ber die Jahre 1900 bis 1906 fasste erstmalıg innere un:

nußere Zustände zusammen??. Es gab „keine wesentlichen Veränderun-
SCmHn Und dennoch ist in unNserer schnell-lebenden, hastıgen Zeit der
Zeiger auf der oroßen Gottesuhr der V ölkerwelt und unserer Kırchen-
welt sichtlich ein Stück weıtergerückt”, Supertintendent Happıch>.
Berichtet wurde VO Fasant wachsenden Vereinswesen, das ZWAATr

nachst als Teıil einer sıch schnell verandernden Zeeit gebrandmarkt, annn
aber doch auch für eigene 7 wecke instrumentalisiert wurde. Wenn
Vereine schon nıcht verhindern annn ussten eben eigene
gegründet werden, nıcht Kiınfluss verlieren. Auf die feste
Verankerung VO Kirchlichkeit und Iradıtion auf dem and die
Synodalen weiterhin stolz:

„ ZeUINLS dafür IsE IM den meıisten ländlichen Teilen Althessens der regelmd/S19 QULE
Besuch der sonntäglichen (zottesdzenste und dze jährliche Kommuntkantenzahl,
welche IM solchen normalen Durchschnittsgemeinden dıe Seelenzahl PINEN ZLEM-

27

Ebenda.
2° Bericht ber dıe außeren un! inneren Zustände der Kıiırchen des Synodalbezirks, in

Verhandlungen der vierten ordentliıchen Gesamt-Synode der 'Van elıschen Kırche
Bezirk des Königlıchen Konsistoriums / Cassel Jahre 1906, Cassel 19006,

16-35
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Lichen Prozentsatz übertrifft. Wır werden IM manchen Gegenden Deutschlands
dAaAyum eneidel. 7231

Die Kirchlichkeit in den Staädten un einigen K< reisen wurde inzwischen
durchaus auch dıfferenziert betrachtet. Stadtische Kırchlichkeit wurde

auch als Chance Handlungsansätzen genutzt:

„ E znig0 der gröfßten $ tAadte sind neben allem Unglauben, Gleichgülltgkeit und
Abfall IM weiılen Kreisen doch Auch wieder Sammelpunkte kıirchlichen Lebens,
während PINE Anzahl der kleinen I andstadtchen CIN Irüberes Bild kaırchlicher
Vernwaschenheit und Abgestumpfiheit aufweist. Die dunkelsten Schatten ZELTEN
wohl dıe Umgebungen DON Cassel, Frankfurt-Bockenheim und Hanayu mıf ıhrer
soxtialdemokralischen Fabrikbevölkerung.lichen Prozentsatz übertrifft. Wir werden in manchen Gegenden Deutschlands  darum beneidet. 31  Die Kirchlichkeit in den Städten und einigen Kreisen wurde inzwischen  durchaus auch differenziert betrachtet. Städtische Kirchlichkeit wurde  z. B. auch als Chance zu neuen Handlungsansätzen genutzt:  „Einige der größten Städte sind neben allem Unglauben, Gleichgültigkeit und  Albfall in weiten Kreisen doch auch wieder Sammelpunkte kirchlichen Lebens,  während eine Anzahl der kleinen Landstädtchen ein trüberes Bild kirchlicher  Verwaschenheit und Abgestumpftheit aufweist. Die dunkelsten Schatten zeigen  wohl die Umgebungen von Cassel, Frankfurt-Bockenheim und Hananu mit ihrer  sozialdemokratischen Fabrikbevölkerung. ... Aus allen Diözesen aber erschallen  laute Klagen über die zunehmende Genußsucht und Ausgelassenheit, sowie über das  Schwinden der Pietät der Jugend. Einstimmig und zum Teil in bewegten Tönen  wird das durch die Gesetzgebung erleichterte und beförderte Vereinswesen als ein  unserem Volksleben künstlich eingeimpfter Krebsschaden bezeichnet, welcher eine  zügellose Genußsucht zu befördern heife. Diesem Anstürmen ist die Kirche auch in  der letzten Periode nicht müßig gewesen. In allen Diözesen sind diese Gefahren  erwogen und ist Abhilfe versucht worden. Namentlich hat man die Pflege der  konfirmierten Jugend an vielen Orten sich ernstlicher angelegen sein lassen.  Jünglings- und Jungfrauenvereine sind in nicht wenigen Diözesen mit gutem Erfolge  .  IM  das Leben gerufen und haben sich zu größeren Verbänden zusammengeschlossen.  An anderen Orten haben sich vielfach kirchliche Posaunenchöre gebildet und dienen,  von der Liebe des Volkes getragen, dem kirchlichen Leben. Beides ist das Zeichen  eines frischeren Lebenshauches. ”??  Christliche Arbeitervereine, Jünglings- und Jungfrauenvereine, kirch-  liche Posaunenchöre traten gegen den Erzfeind Sozialdemokratie an.  Einfluss genommen werden konnte erfolgversprechend und vertrau-  ensbildend auch über das Geld: die neuen Raiffeisenschen Dar-  lehnskassen wurden in der Regel von Pfarrern geleitet:  „Um neue Bande zu schlingen, persönliches Vertrauen zu gewinnen und dem ewigen  Gute auch durch zeitliche Hilfe eine Türe zu öffnen, haben die Pfarrer in weiten  Kreisen sich auch der irdischen Notlage ihrer Gemeindemitglieder angenommen, in  den Fabrikgegenden durch Beschäftigung mit den jetzt brennenden sozialen Tages-  Jragen, durch Gründung und Leitung von christlichen Arbeitervereinen, in den  31  S. 19  32 S21/22  187Ayus allen Dzözesen aber erschallen
/aute Klagen her die Z>unehmende Genußsucht undAusgelassenheit, SOMWIE her das
Schwinden der Pzetät der Jugend. Finstimm1g und ZUM eıl IN bewegten T önen
urd das durch dıe Gesetzgebung erleichterte und beförderte L ereinswesen als CIM
UNSECVECH Volksleben künstlich eingetmPfler Krebsschaden bezeichnet, welcher PINE
> ügellose Genußsucht befördern hel, DDiesem Anslürmen ist dıe Kırche auch IM
der letzten Persode nıcht müfßiıg ZEWEICH. In allen Dzözesen ind diese Gefahren
EWORLEN und 1st Abhilfe versucht worden. Namentlich hat Man dıe Pflege der
Ronfırmterten Jugend ”zelen (Drten sich ernstlicher angelegen SCIM IASSen.
Jünglings- und Jungfrauenvereine sind IMN nıcht wenıgen Dizözesen mIilt QULEM Erfolge

das ] eben gerufen und haben sich größeren V erbanden ZUSAMMENZESCHLOSSEN.
An Anderen (OQrten haben sich vielfach kairchliche Posaunenchöre „‚gebildet und dienen,
VoN der ] _ zebe des Volkes) dem kaırchlichen ] _ eben. Beides Ist das Leichen
eines frischeren ] ebenshauches. 932

Christliche Arbeıitervereine, Jünglings- un Jungfrauenvereine, kırch-
lıche Posaunenchöre den Erzfeind Soz1aldemokratie
Eiınfluss SCNOMUNECN werden konnte erfolgversprechend und vertrau-
ensbildend auch ber das eld die Raiffeisenschen Dar-
lehnskassen wurden der Regel VO Pfarrern geleitet:
„Um NECHE Bande schlingen, persönliches LV ertrauen GEWINNEN und dem eWIgEN
(zute auch durch Zeitliche Hz/fe CIneE Türe öffnen, haben dıe Pfarrer IN weilen
Kreisen sich auch der irdıschen Notlage ıhrer Gemeindemitglieder ANZENOTINCN, IM
den Fabrikgegenden durch Beschäfligung mIl den jetzt brennenden Soztalen T ages-

Jragen, durch Gründung und Leztung VON christlichen Arbeitervereinen, IN den
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bauerlichen I andgemeinden durch VCQE Beteiligung den KRazffeisenschen Dar-
Iehnskassen. Dizese letzteren namentlich haben sich weil her das ] and ausgebreitet
und stehen fast überall Uunter Mitleitung VON Pfarrern. 7233

Der Vorsitzende der Gesamtsynode Albert Klıngender stellte den
Bericht des Gesamtsynodal-Ausschusses ber die inneren und außeren
/Zustaäande der Kırchen des Bezirks 7zwischen 1906 un 10172 vor>5+ Weıl
auf rüheren Synoden manches urz gekommen WAar gyab CS be-
sondere Darstellungen ber den Landesverein für Innere Missıon,
Außere Missıion, den Kurhessischen Hauptverein des Evangelischen
Bundes, den Gustav-Adol£f-Verein und den Kirchengesangverein®>.
Dies ist als Zeichen den hohen Stellenwert der Inneren Miss1ion
werten Der Ausbau der Organisation zeigte sich auch der Zunahme
und Auffächerung der Berichte ber die Innere Miss1on ihren
vielfältigen Spielarten.

Erstmals wurde auch eine Bewertung der unterschiedlichen Be-
kenntnisstände Kurhessen abgegeben. Die theologischen Unterschie-

unNnseres deutschen Vaterlandesbäuerlichen Landgemeinden durch rege Beteiligung an den Raiffeisenschen Dar-  lehnskassen. Diese letzteren namentlich haben sich weit über das Land ausgebreitet  und stehen fast überall unter Mitleitung von Pfarrern. ”3  Der Vorsitzende der Gesamtsynode Albert Klingender stellte den  Bericht des Gesamtsynodal-Ausschusses über die inneren und äußeren  Zustände der Kirchen des Bezirks zwischen 1906 und 1912 vor?. Weil  auf früheren Synoden manches zu kurz gekommen war, gab es be-  sondere Darstellungen über den Landesverein für Innere Mission,  Äußere Mission, den Kurhessischen Hauptverein des Evangelischen  Bundes, den Gustav-Adolf-Verein und den Kirchengesangverein®5.  Dies ist als Zeichen für den hohen Stellenwert der Inneren Mission zu  werten. Der Ausbau der Organisation zeigte sich auch in der Zunahme  und Auffächerung der Berichte über die Innere Mission in ihren  vielfältigen Spielarten.  Erstmals wurde auch eine Bewertung der unterschiedlichen Be-  kenntnisstände in Kurhessen abgegeben. Die theologischen Unterschie-  unseres deutschen Vaterlandes ... die Geistlichen unseres Bezirks nicht  de und Gegensätze hätten „im Unterschied von anderen Gebieten  in entgegensetzte Heerlager gespalten. Dadurch ist unserem alten Kur-  hessen viel Verbitterung erspart geblieben”3, so der Bericht. Wieder  wurde die Vorstellung bemüht, die überlieferte Kirchlichkeit träte gegen  das Feindbild des modernen Zeitgeistes an. Wie schon früher wurde ein  Stadt-Land-Gefälle bei der Kirchlichkeit konstatiert. Neu war dagegen  die Darstellung von sinkenden Abendmahlsziffern, die durch neue Aus-  wertungen damaliger statistischer Erhebungen nicht bestätigt wurden?”.  Dies spricht für eine besonders pessimistische Sicht der synodalen  Zeitgenossen, die durch die Fakten nicht abgedeckt war:  „Will man von der Kirchlichkeit unserer Gemeinden im engeren Sinne — Kirchenbe-  such und Abendmahlsbesuch — reden, so treten bemerkenswerte Unterschiede hervor.  Einmal gibt es Gemeinden und Gegenden in unserem Hessenlande, in denen die  überlieferte Kirchlichkeit ungebrochen ist. Da halten sich mit verschwindenden  Ausnahmen alle Familien und Personen zur Kirche und zum heiligen Abendmahl.  33  S.22/23,  Verhandlungen der fünften ordentlichen Gesamt-Synode der evangelischen Kirche  im Bezirk des Königlichen Konsistoriums zu Cassel im Jahre 1912, Cassel 1913, S.  35  182-202.  36  S. 5/6 und S. 203-216.  37  S. 184/185.  Siehe Auswertungen zur religiösen Geographie.  188die Geitstlichen unNnseres Bezirks nıcht
de und Gegensatze hätten 99 Unterschied VO  ; anderen Gebieten

entgegensetzte Heerlager gespalten. Dadurch ist unserem alten Kur-
hessen 1e] Verbitterung erspart geblieben””>® der Bericht. Wıeder
wurde die Vorstellung bemüht, dıie überlieferte Kiırchlichkeit trate
das Feindbild des modernen Zeitgeistes Wıe schon früher wurde ein
Stadt-Land-Gefälle be1 der Kırchlichkeit konstatiert. Neu WAar dagegen
die Darstellung VO': sinkenden Abendmahlszıffern, die durch eue Aus-
ndamalıger statistischer Erhebungen nıcht bestätigt wurden?!.
DDies spricht für eine esonders pessimistische Siıcht der synodalen
Zeitgenossen, die durch die Fakten nıiıcht abgedeckt
39 Wıil/ MaAN DON der Kirchlichkeit UNSETET („emeinden IM EHLETCN Sinne Kirchenbe-
SUCH undAbendmahlsbesuch yeden, Ireien hemerkenswerte UUnterschiede hervor.
Faınmal OT („emeinden und Gegenden IMN UNSETEMT Hessenlande, IN denen dıe
überlieferte Kirchlichkeit ungebrochen 2sL Da halten sich mıl verschwindenden
Ausnahmen alle Familien und Personen ZUF Kırche und ZUM hetligen Abendmahl.

Verhandlungen der üunften ordentlıchen Gesamt-Synode der evangelischen Kırche
Bezirk des Königlıchen Konsistoriums Cassel Jahre 1912, Cassel 1913,
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... Diese Kirchlichkeit findet sich vorwiegend auf dem ILande und in einigen  kleineren Städten. Anders ist es mit den Gemeinden, die in der Unruhe des  industriellen Leben und in der Gedankenwelt einer nicht mehr seßhaften Bevölke-  rung hineingezogen sind. Hier sind besonders die mittleren und größeren Städte zu  nennen. Von ihnen geht auf mancherlei Weise, namentlich aber durch die Arbeiter,  die in ihnen ihre Beschäftigung haben, ein großer Einfluß in die nähere und weitere  Umgebung. Die alte Sitte der Kirchlichkeit lockert sich, die Gedanken des  Zeitgeistes verbreiten sich mit den Mitteln einer dem Christentum feindlichen Presse  bis in entfernte Dörfer. In solchen Gegenden wird das Sinken des Kirchen- und  besonders des Abendmahlsbesuches besonders wahrgenommen. ... Nimmt man aber  Kirchlichkeit im Sinne der Teilnahme an den geistlichen Handlungen an den  Wendepunkten im menschlichen Leben, so tritt unser Land wohl an eine der ersten  Stellen. ”38  Der Bericht stellte „die allmählich sich vollziehende Loslösung des  Kirchlichen von dem Bürgerlichen” fest. Die „Trennung von Kirche  und Staat” war in den Köpfen wohl schon vollzogen und wurde zeit-  nah erwartet, „obwohl durch die Besoldungsgesetzgebung neue feste  Bande um Staat und Kirche geschlungen sind. ... Im allgemeinen muß  man sagen, daß die Wandelung der alten Verhältnisse überallhin  dringt.”3  Umbruch und Wandel kennzeichneten die Erfahrungen der Syno-  dalen, die sich nicht nur in diesem Bericht niederschlugen, und führten  zu insgesamt konservativen, pessimistisch geprägten Verhaltensmus-  tern. In den hier analysierten Synodalberichten nahm aber andererseits  der positive Wille zur aktiven Veränderung, die untrennbar mit der  Inneren Mission verbunden war, von Bericht zu Bericht zu: „Endlich  aber sind an vielen Orten die Ansätze zu neuem kirchlichem Aufbau zu  erkennen.”% Die Presbyterial- und Synodalordnung von 1885 bot die  Chance zu selbständigem und eigenverantwortlichem Handeln der  Kirchengemeinden. Die neuen Möglichkeiten wurden zunehmend auch  umgesetzt. Dies zeigte sich u. a. in der regen Kirchenbautätigkeit, der  zunehmenden Einrichtung von Gemeindehäusern, dem Einsatz von  Diakonissen als Armen- und Krankenpflegerinnen in den Gemeinden  oder auch der Einrichtung von Kindergottesdiensten“!.  38  38  Synodalbericht von 1912, S. 187/188.  40  S. 188.  S. 190/191. Siehe Auswertungen zur Besoldungsgesetzgebung.  41  Siehe Auswertungen zur kirchlichen Bautätigkeit.  189[ )zese Kirchlichkeit Jindet sich vorwiegend auf dem _  nde und IN eINLGEN
kleineren $ tadten. Anders sL mıl den („emeinden, dıe IN der UUnruhe des
ındustriellien ] _eben und IM der (Gedankenwelt eINeEer nıcht mehr seßhaften Bevölke-
VUHL hineingez0gen SInd. Hzer sind hesonders dıe miıltleren und größeren $ tdädte
NENNEN. Von ıhnen geht auf mancherlei Weise, namentlich aber durch dıe Arbeiter,
dıe IMN iıhnen ıhre Beschäftigung haben, IMN großer FEinfluß IM die naähere und weiılere
Umgebung. Dize alte $z£fe der Kirchlichkeit lockert SiCh, die (sedanken des
Zeitgeistes verbreiten sich mık den Miıtteln eINeEr dem Christentum feindlichen Presse
his IN enitfernte Dörfer. In solchen Gegenden Ird das Sinken des Kirchen- und
hesonders des Abendmahlsbesuches hesonders wahrgenommen.... Diese Kirchlichkeit findet sich vorwiegend auf dem ILande und in einigen  kleineren Städten. Anders ist es mit den Gemeinden, die in der Unruhe des  industriellen Leben und in der Gedankenwelt einer nicht mehr seßhaften Bevölke-  rung hineingezogen sind. Hier sind besonders die mittleren und größeren Städte zu  nennen. Von ihnen geht auf mancherlei Weise, namentlich aber durch die Arbeiter,  die in ihnen ihre Beschäftigung haben, ein großer Einfluß in die nähere und weitere  Umgebung. Die alte Sitte der Kirchlichkeit lockert sich, die Gedanken des  Zeitgeistes verbreiten sich mit den Mitteln einer dem Christentum feindlichen Presse  bis in entfernte Dörfer. In solchen Gegenden wird das Sinken des Kirchen- und  besonders des Abendmahlsbesuches besonders wahrgenommen. ... Nimmt man aber  Kirchlichkeit im Sinne der Teilnahme an den geistlichen Handlungen an den  Wendepunkten im menschlichen Leben, so tritt unser Land wohl an eine der ersten  Stellen. ”38  Der Bericht stellte „die allmählich sich vollziehende Loslösung des  Kirchlichen von dem Bürgerlichen” fest. Die „Trennung von Kirche  und Staat” war in den Köpfen wohl schon vollzogen und wurde zeit-  nah erwartet, „obwohl durch die Besoldungsgesetzgebung neue feste  Bande um Staat und Kirche geschlungen sind. ... Im allgemeinen muß  man sagen, daß die Wandelung der alten Verhältnisse überallhin  dringt.”3  Umbruch und Wandel kennzeichneten die Erfahrungen der Syno-  dalen, die sich nicht nur in diesem Bericht niederschlugen, und führten  zu insgesamt konservativen, pessimistisch geprägten Verhaltensmus-  tern. In den hier analysierten Synodalberichten nahm aber andererseits  der positive Wille zur aktiven Veränderung, die untrennbar mit der  Inneren Mission verbunden war, von Bericht zu Bericht zu: „Endlich  aber sind an vielen Orten die Ansätze zu neuem kirchlichem Aufbau zu  erkennen.”% Die Presbyterial- und Synodalordnung von 1885 bot die  Chance zu selbständigem und eigenverantwortlichem Handeln der  Kirchengemeinden. Die neuen Möglichkeiten wurden zunehmend auch  umgesetzt. Dies zeigte sich u. a. in der regen Kirchenbautätigkeit, der  zunehmenden Einrichtung von Gemeindehäusern, dem Einsatz von  Diakonissen als Armen- und Krankenpflegerinnen in den Gemeinden  oder auch der Einrichtung von Kindergottesdiensten“!.  38  38  Synodalbericht von 1912, S. 187/188.  40  S. 188.  S. 190/191. Siehe Auswertungen zur Besoldungsgesetzgebung.  41  Siehe Auswertungen zur kirchlichen Bautätigkeit.  189Nımmt MAN aber
Kirchlichkeit IM Sinne der Teilnahme den getstlichen Handlungen den
Wendepunkten IM menschlichen Leben, In 1T and wohl eINE der PYSLIeN
$tellen. 38

UDer Bericht stellte „„die allmählıch sıch vollziıehende Loslösung des
Kirchlichen VO dem Bürgerliıchen” fest. Die „IT’rennung VO Kiırche
un Staat” WAar den Köpfen ohl schon vollzogen un wurde Zzeit-
nah erwartet, ;  obwohl durch die Besoldungsgesetzgebung eue feste
Bande Staat und Kırche geschlungen s1ind.... Diese Kirchlichkeit findet sich vorwiegend auf dem ILande und in einigen  kleineren Städten. Anders ist es mit den Gemeinden, die in der Unruhe des  industriellen Leben und in der Gedankenwelt einer nicht mehr seßhaften Bevölke-  rung hineingezogen sind. Hier sind besonders die mittleren und größeren Städte zu  nennen. Von ihnen geht auf mancherlei Weise, namentlich aber durch die Arbeiter,  die in ihnen ihre Beschäftigung haben, ein großer Einfluß in die nähere und weitere  Umgebung. Die alte Sitte der Kirchlichkeit lockert sich, die Gedanken des  Zeitgeistes verbreiten sich mit den Mitteln einer dem Christentum feindlichen Presse  bis in entfernte Dörfer. In solchen Gegenden wird das Sinken des Kirchen- und  besonders des Abendmahlsbesuches besonders wahrgenommen. ... Nimmt man aber  Kirchlichkeit im Sinne der Teilnahme an den geistlichen Handlungen an den  Wendepunkten im menschlichen Leben, so tritt unser Land wohl an eine der ersten  Stellen. ”38  Der Bericht stellte „die allmählich sich vollziehende Loslösung des  Kirchlichen von dem Bürgerlichen” fest. Die „Trennung von Kirche  und Staat” war in den Köpfen wohl schon vollzogen und wurde zeit-  nah erwartet, „obwohl durch die Besoldungsgesetzgebung neue feste  Bande um Staat und Kirche geschlungen sind. ... Im allgemeinen muß  man sagen, daß die Wandelung der alten Verhältnisse überallhin  dringt.”3  Umbruch und Wandel kennzeichneten die Erfahrungen der Syno-  dalen, die sich nicht nur in diesem Bericht niederschlugen, und führten  zu insgesamt konservativen, pessimistisch geprägten Verhaltensmus-  tern. In den hier analysierten Synodalberichten nahm aber andererseits  der positive Wille zur aktiven Veränderung, die untrennbar mit der  Inneren Mission verbunden war, von Bericht zu Bericht zu: „Endlich  aber sind an vielen Orten die Ansätze zu neuem kirchlichem Aufbau zu  erkennen.”% Die Presbyterial- und Synodalordnung von 1885 bot die  Chance zu selbständigem und eigenverantwortlichem Handeln der  Kirchengemeinden. Die neuen Möglichkeiten wurden zunehmend auch  umgesetzt. Dies zeigte sich u. a. in der regen Kirchenbautätigkeit, der  zunehmenden Einrichtung von Gemeindehäusern, dem Einsatz von  Diakonissen als Armen- und Krankenpflegerinnen in den Gemeinden  oder auch der Einrichtung von Kindergottesdiensten“!.  38  38  Synodalbericht von 1912, S. 187/188.  40  S. 188.  S. 190/191. Siehe Auswertungen zur Besoldungsgesetzgebung.  41  Siehe Auswertungen zur kirchlichen Bautätigkeit.  189Im allgemeinen muß
iNna  5 > daß dıie Wandelung der alten Verhältnisse überallhın
drın t

Umbruch un Wandel kennzeichneten die Erfahrungen der Syno-
dalen, die sıch nıcht NUur diesem Bericht niederschlugen, un hrten

insgesamt konservatiıven, pessimistisch gepragten Verhaltensmus-
tern. In den hier analysıerten Synodalberichten ahm aber andererse1ts
der posıtive Wılle ZuUr aktıyen Veränderung, die untrennbar mit der
nNnneren Miss1on verbunden WAaTr, VO Bericht Bericht 39  Endlıch
aber sind vielen Orten die Ansatze kirchlichem Autbau
erkennen.’’40 Die Presbyterial- un Synodalordnung VO 1885 bot die
Chance selbständigem un eigenverantwortlichem Handeln der
Kirchengemeinden. Die Möglichkeiten wurden zunehmend auch
umgesetZL. Dies zeigte siıch der Kirchenbautätigkeit, der
zunehmenden FKınrichtung VO Gemeindehäusern, dem FEınsatz VO:  $
Diakonissen als Armen- und Krankenpflegerinnen den (Gemeinden
der auch der Einrichtung VO Kindergottesdiensten“.

38
30

Synodalbericht VO: 1912,; 187/ 188

188
190/ 191 Siehe Auswertungen ZUfr Besoldungsgesetzgebung.

Siehe Auswertungen ZUufr kirchliıchen Bautätigkeit.
189



Ausbau der Urganisatlion:
Kirchengesetzgebung und zunehmender Verwaltungsgrad

Wiaährend die Synodalberichte vornehmlıch das Schreckgespenst der
modernen Zeiten zeichneten, zeigt die Durchsicht der Kirchengesetze
zwischen 1889/90 und 1914 einen konsequenten Verwaltungsausbau
der verfassten Organıtisation Kırche auf.

Die Kırchengesetze in Kurhessen zwischen 1890 un 191442 lassen
sıch in dre1 Gruppen einteilen. Zum ersten regelten esetze Zzur

Kırchenverfassung die Vertretung der (sesamt- und Diözesansynodal-
verbände (1825); definierten die Bıldung VO Gesamtverbänden (1902)
un schrieben Anderungen ZuUur Presbyterial- un Synodalordnung fest
(1906)

FEıne zweıte Gruppe VO esetzen befasste sich mit dem Dienst des
geistlichen Amtes. So wurden irchliche Taufe, Konfirmation und
Trauung 1890 un 1893 NEeu geregelt. Eıne eue Agende wurde 1897
verabschiedet. Der lıturgische Gebrauch der Perikopen 1901 Inhalt
eines Kırchengesetzes. 1907 trat eine eu«€e Katechismusausgabe
Kraft. Die Verlegung des Bußl- un Bettages wurde 18923 mit folgender
Begründung beschlossen:

In BerücrRsichttigung der ”elen Unzuträglichketten, welche die große LVerschieden-
heıt der Bußtage ınnerhalb Norddeutschlands, WO derselbe verschiedenen
Wochentagen ‚gefetert wird, mıl sich bringt, wurdeAusbau der Organisation:  Kirchengesetzgebung und zunehmender Verwaltungsgrad  Während die Synodalberichte vornehmlich das Schreckgespenst der  modernen Zeiten zeichneten, zeigt die Durchsicht der Kirchengesetze  zwischen 1889/90 und 1914 einen konsequenten Verwaltungsausbau  der verfassten Organisation Kirche auf.  Die Kirchengesetze in Kurhessen zwischen 1890 und 1914® lassen  sich in drei Gruppen einteilen. Zum ersten regelten Gesetze zur  Kirchenverfassung die Vertretung der Gesamt- und Diözesansynodal-  verbände (1895), definierten die Bildung von Gesamtverbänden (1902)  und schrieben Anderungen zur Presbyterial- und Synodalordnung fest  (1906).  Eine zweite Gruppe von Gesetzen befasste sich mit dem Dienst des  geistlichen Amtes. So wurden kirchliche Taufe, Konfirmation und  Trauung 1890 und 1893 neu geregelt. Eine neue Agende wurde 1897  verabschiedet. Der liturgische Gebrauch der Perikopen war 1901 Inhalt  eines Kirchengesetzes. 1907 trat eine neue Katechismusausgabe in  Kraft. Die Verlegung des Buß- und Bettages wurde 1893 mit folgender  Begründung beschlossen:  „In Berücksichtigung der vielen Unzuträglichkeiten, weiche die große Verschieden-  heit der Bußtage innerhalb Norddeutschlands, wo derselbe an 17 verschiedenen  Wochentagen gefeiert wird, mit sich bringt, wurde ... beschlossen, bei den evangeh-  schen Kirchenregierungen für die Herstellung eines gemeinsamen Bußtages  einzutreten. ”B  Kirchengesetze zum kirchlichen Personal und seiner Versorgung  bildeten die dritte, sehr umfängliche Gruppe. Gesetze zur Fürsorge für  Witwen und Waisen von Geistlichen standen 1895 und 1909 auf dem  Programm, das Regelwerk für Kirchenbeamte und Geistliche erfuhr  1895, 1898, 1901, 1909 und 1913 eine Erweiterung, und 1906 wurde ein  Kirchensteuergesetz verabschiedet.  Der weitere Ausbau der Organisation war konsequente Reaktion auf  die einige Jahre zuvor verabschiedete Presbyterial- und Synodalordnung  wie auch auf die von Bismarck initiierten „Kulturkampf”-Gesetze, u. a.  1874 die alleinige Rechtsgültigkeit der staatlichen Beurkundung von  42  Landeskirchliches Archiv Kassel, Kirchliches Amtsblatt, Gesetz- und Verord-  nungsblatt für den Amtsbezirk des Königlichen Consistoriums zu Cassel 1889/90—  43  1900; 1901—1908; 19091914 (Ab 8).  Verhandlungen Gesamt-Synode 1892, S. 56.  190beschlossen, heı den evangeli-
schen Kirchenregierungen Jär dıe Herstellung eINES LEINEINSAMEN Bufßtages
einzulreten. 7213

Kırchengesetze Z kırchlichen Personal un: seiner Versorgung
bildeten die drıtte, sehr umfänglıche Gruppe (sesetze ZuUur Fursorge für
Wıtwen und Waisen VO  ; Geitstlıchen standen 1895 un 1909 auf dem
Pro Al das Regelwerk für Kiırchenbeamte un Geistliıche ertfuhr
1895 1898 1901, 1909 un 19123 eine Erweıiterung, un 1906 wurde ein
Kıirchensteuergesetz verabschiedet.

I Jer weitere Ausbau der Organıisation konsequente Reaktion auf
die einige Jahre verabschiedete Presbyterial- und Synodalordnung
WwIie auch auf die VO  $ Bismarck iniıtiierten „Kulturkampf”-Gesetze,
18/4 die alleinıge Rechtsgültigkeit der staatlıchen Beurkundung VO  $

Landeskirchliches Archiv Kassel, Kırchliches Amtsblatt, (sesetz- un! Verord-
nungsblatt für den Amtsbezirk des Königliıchen Consistoriums Cassel 889/90—
1900;i
Verhandlungen Gesamt-Synode 1892,
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Taufe, Trauung un Todestfall durch dıe Standesamter. Besonders
erwahnenswert ist die Besoldungsgesetzgebung, durch die CuU«C Bande
zwischen Kiırche un Staat geknüpft wurden.

Das „Kirchengesetz betreffend das Diensteinkommen der Geitstli-
chen der evangelischen Kirchengemeinschaften des Consistorialbezirks
( asse]l’’ 44 VO: 1898 definierte ein Diensteinkommen be1i Stellen,
die MIit weniger als 4.800,- Mark verbunden Das Lienstein-
kommen bestand aus Grundgehalt, Alterszulagen und einer Dienst-
wohnung der aNgCMMNESSCHNECL Mietentschädigung. [ Jas Grundgehalt WAar
ach fünf Klassen gestaffelt und betrug zwischen 1.800,- und 4.200,-
Mark. ach jeweıils fünf vollendeten Dienstjahren erhielten die Stel-
leninhaber Alterszulagen, die sich auf ıs 4.800,- Mark ach 25
Dienstjahren belaufen konnten. Dem Stelleninhaber stand die l1dienst-
wohnung Pfarrhaus (GGab ein Pfarrhaus, hatte die Kırchen-
gemeinde eine Dienstwohnung hne Anrechnung auf das Grundgehalt

gyewähren.
ach dem „Kirchengesetz betreffend die Fürsorge für die Wıttwen

un Waisen der Geitstliıchen der evangelischen Kirchengemeinschaften
Bezirke des Consistoriums Cassel’”’45 VO 21 Marz 1895 betrug

das Wıtwengeld zwischen 600,- Mark (bıs ZU: Dienstjahr) und
1.200,- Mark (nach dem 45 Dienstjahr). Das Waisen eld für interblie-
ene och nıcht 18 Jahre alte eheliıche Kınder belief sich auf 200,- bıs
300,- Mark. Die Geitstlichen waren verpflichtet, Z7wel Prozent des
Diensteinkommens bzw. des Ruhegehaltes, welches s1e bezogen,
den Pfarr-Wıtwen- un Woaisen-Fonds eisten. er 1889 gebildete
Pfarr-, Wıtwen- un Woaisen-Fonds wurde als selbständiger kirchlicher
Fonds verwaltet.

Das „Kirchengesetz betreffend die Erhebung VO Kirchensteuern
den Kirchengemeinden un: Gesamtverbänden der evangelıschen
Kırchengemeinschaften Bezirke des Konstistoriums Cassel’’46
VO Marz 1906 regelte das Besteuerungsrecht der Kirchengemein-
den Kirchensteuerpflichtig alle evangelischen Kirchenglieder,
die Bezirk der Kırchengemeinde einen Wohnsıitz hatten. DdIie g-
setzlıche Befreiung VO den staatlıch veranlagten Steuern hatte die ent-

sprechende Befreiung VO der Kırchensteuer ZuUur Fo Ferner
die Geistlichen un Kırchenbeamten hinsıiıchtlich ihres Diensteinkom-

Landeskirchliches Archıiv Kassel, Kırchliches Amtsblatt, (Gesetz- und Verord-

nungsblatt  20_-572. für den Amtsbezirk des Königlichen Consistoriums Cassel 1998,
45 Ebenda, 0-14

19006, 1724
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iNCNS und ihres Ruhegehaltes VO  $ der Kiırchensteuer befreit Gleiches
galt für die Wıtwen und Waisen hinsichtlich ihrer AUS dem Pfarrwıtwen-
un Waisenfonds zahlbaren Penstionen. Die Kirchensteuern für
das Rechnungsjahr umzulegen. Als Maßstab diente die Staatseinkom-
mensteuer Die Kiırchensteuern auf alle der Besteuerung er-
worfenen Pflichtigen ach festen un gleichmäßigen tundsätzen
verteıllen. Die Veranlagung erfolgte für jedes Rechnungsjahr durch das
Presbyterium. Die Erhebung der Kirchensteuern sollte durch eine in
ortsüblicher Weise bewirkende Veröffentlichung der erhebenden
Prozentsätze bekannt gemacht werden.

FKEıne statistische Anlage FAR Bericht der Gesamtsynode 1942
übrigens die ihrer Art in den Synodalberichten, zeigte den Ver-
waltungsgrad und die organisatorische Aufgliederung der evangelıschen
Kırche anschaulich auf 47

Zwischen 1906 und 1911 hatten Pfarramtskandıdaten iıhre Prü-
fungen abgelegt. EKs gab unmıttelbaren Kirchendienst 504 ordentli-
che Pfarrer.  > Dienst der nNnneren Miss1ion un Predigerseminar
Pfarrer.

Drei Kirchengemeinden wurden ben angegebenen Zeitraum
neugegründet. Neun eue Pfarrstellen und steben Cu«C Hılfspfarrstellen
wurden eingerichtet. An Bewilligungen für diese Stellen gab 65

aus der Staatskasse’ Mark, Aus andeskirchlichen Mitteln ins-
gesamt 9.167,- Mark.

Es wurden e Kırchen erbaut, Kirchen umfassend her-
gestellt, 100 Heizungsanlagen und Blıtzableiter eingebaut. Cu«cC
Pfarrhäuser wutrden erbaut. Die Kosten erfür wurden zwischen 1906
un: 1911 AUS Kirchenkollekten (194.6406,- Mark), Gnadengeschenken
119.686,- Mark) un Bewillıgungen aus der Gesamtsynodalkasse
(73.000,- Mark) bestritten.

Der Pfarr-Wıtwen- un Waisenfonds hatte 1910 ein Kapıtalvermö-
Cn VO-Mark 1911 bezogen Konsistorialbezirk < assel]

Wıtwen un Waisen fun 104.000,- Mark (im
Durchschnitt rund 900,- Mark für die Wıtwen un 250,- für die Waisen
jährlich). Es standen weilitere 160.000,- Mark Unterstützungen für
Wıtwen VO Geitistlichen ZUr Verfügung, die dem Fonds nıcht angehör-
ten 25 Wıtwen bezogen hieraus Durchschnitt 41 5,-Mark jährlich.
Die Vermoö der Pfarrklassenwitwenkassen betrug insgesamt
1.360.854,- Mark. 273 Wıtwen erhielten hieraus insgesamt
Mark, das durchschnittliıch 193,- Mark jährlich. Die gezahlten

4/ Verhandlungen der uünften ordentlıchen Gesamtsynode 1912 DDR_DE)D
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Beträge varıterten VO Klasse Klasse erheblich (zwischen 559,- Mark
der Klasse hna und 76,- Mark der Klasse Schmalkalden
Die Zentral-Ruhegehaltskasse für die Geitistlichen hatte 1910 ein

Kapıtalvermögen VO 3.070.909,- Mark. Aus der Zentralkasse wurden
EitatsjJahr 1911 Pfarrer 141.834,- Mark Ruhegehalt gezahlt (im

Durchschnitt 2.676,- Mark) IBIG Ruhegehaltskasse für den Bezirk besaß
409.451,- Mark Kapital. Ihre Ersparnisse betrugen in den letzten
Jahren durchschnittlich ELIW: D Mark. Das Kapıitalvermögen der
Alterszulagekasse betrug 1910 708.935,- Mark. Es wurden Alterszula-
CH un Grundgehaltsbeiträge gezahlt.

IDer andeskirchliche 1ılfsfonds hatte 7zwischen 1906 und 1911
FKEiınnahmen durch Zinsen AUS Kapıitalıen un Umlagen öhe VO

318.583,- Mark Die Ausgaben für Betihilfen für Hiılfspfarrstellen,
Pfarrstellen, Verwaltungskosten betrugen 7wrischen 1906 un 1911
209.500,- Mark LJIer andeskirchliche Stolgebührenfonds verfügte ber
ein Kapıitalvermögen VO  3 166.190,- Mark. Er zahlte jahrlıch
Beihilfen und Unterstutzungen Mark

An Spenden un Vermäachtnissen ”amen zwischen 1906 un 1911
für Kırchenbauten un Kırchengerate 284.594,- Mark, für Armen- un
Krankenpflege Mark. für Schulkinder Mark und
Lehrerinnen, Konfirmanden un Kranke 167.000,- Mark ZUusamımen

Die Kirchenkollekten der Jahre 1906 bis 1911 betrugen für bedürftige
(GGemeinden des Konsistorialbezirks Kassel ZuUuUr Bestreitung VO  }

Kiırchen- und Pfarrhausbaukosten 194.646,- Mark, für andere irchlıche
un Wohltätigkeitszwecke 273.810,- Mark.

Dıie (3aben für die außere Miss1on beliefen sıch Jahr 1911 auf
Mark. S1e wurden insgesamt 26 Missionsgesellschaften

eben. Pro Kopf der evangelischen Bevölkerung Kurhessen
(846.419 Kirchenglieder) hatte jedes Gemeindeglied ıx Pfennig YC-
geben.

Ausbau der Ausbildung
Gründung des Predigerseminars in Hofgeismar 1891

[ Das Predigerseminar wurde 1891 in Hofgeismar Gesundbrunnen
gegründet®. Dieser Ort erlaubte 5  stille Sammlung un gründlıche

Landeskirchliches Archıiıv Kassel, Bestand 1  9 Predigerseminar Hofgeismar, S1e-
he uch: Martın Heın, Die Anfän des Predigerseminars in Hofgeismar,
Jahrhundert Predigerseminar Ho geismar S  9 Festschrift hg. Martın
Heın, Kassel 1991, 2738
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gestorte Arbeit‘‘49 der zukünftigen Geitstlichen ach dem Unitversitäts-
studium Vorbereitung für das Pfarramt. Albert Klıngender>, erster
Direktor des Predigerseminars VO 1891 bıs 1908 und wischen 1906
un 1924 auch Vorsitzender der Gesamtsynode, verfasste eine
Geschichte des Predigerseminars den ersten Jahren!.

Die Vorgeschichte gıng bis das Jahr 1831 zurück. Damals stellte
Vılmar einen Antrag die Regierung, der „Landes-Universität““
Marburg ein protestantisch-theologisches Seminar oründen. Die
Staändeversammlun stimmte und Landtagsabschied VO: Ok-
tober 1833 wurde die Notwendigkeıit eines Predigerseminars anerkannt
un: die Errichtung desselben Marburg genehmigt. Allerdings blıeb
die Umsetzung damals AU  N HKrst 1886 Konsıistortialrat Professor
Heınricıt, Mitglied der theologischen Fakultät der Universität Marburg,
die Gründung eines Predigerseminars wieder Zunaächst sollte CcsS
< assel angesiedelt werden. Der Plan wurde jedoch schnell ZU:  n
des Gesundbrunnens in Hofgeismar aufgegeben. Im Friedrichsbad
existierte ein geeignetes Gebäude, das siıch in iskalischem Besitz
befand. Im Dezember 1887 besichtigten Kommissare des zuständigen
Ministeriums Aus Berlin ZUSaimnmmen mit Konsistorialpräsident VO

Weyrauch>* das in rage kommende Gebäude. Im Juni 1888 schloss
siıch die Kıngabe VO:  - Weyrauchs ZUr Gründung des Predigersem1t-
afrs der Plan al Gesundbrunnen weılitere Gebäude ‚„„Anstalten
der Barmherzigkeit““ un für die 35  Werke der inneren Miss1ion““®
verwenden®?. Im KEitat des Staatshaushaltes für 1890/91 wurden
zunächst Mark für die Herstellung der Raume des Predigersem1i-
ars eingestellt. Mark wurden für Inventar un eine kleine
Bıblıothek bewillı ach ber be des Gebäudes die geistliche
Verwaltung konnte Julı 1890 mMit den Bauarbeiten begonnen werden.
Mangelnde Feuersicherheit machten zusatzliche Bauarbeiten den

Kliıngender, Predigerseminar,
Biogramm: theol Albert l1as Christian Klingender, Vorsitzender der (3e-
samtsynode '9 Juli 1853 in Rınteln geboren, Metropolıitan in Wolf-
hagen, Studiendirektor des Predigerseminars, Superintendent der Diöozese Kassel-
Stadt, Maärz 1924 in Kassel gestorben.51 Landeskirchliches Archıv Kassel, Albert Klingender, [ )as Predigerseminar Hof-
geismar2(Cassel 1897, 1-5  ©
Bıo Dr h.c. Dr. iUr. h.c. Ernst VO: We rauch, Konsistorial raäsıdent in
Kassel» August 1832 in Neukirchen/ jegenhain geboren, andrat des
Kreises Kassel, 1888 den preußischen Adelsstand erhoben, Unterstaatssekretär
in Berlın. Februar 1895 in Marburg gestorben.
Ebenda,
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T'reppenhäusern bis Miıtte 1891 notwendig un verursachten weltere
Kosten VO  5 Mark.

Kliıngender, damals Metropolitan Wolfhagen, WAr bereits
August 1890 ZuUm Studiendirektor des Predigerseminars vorgeschlagen
un Aussıicht SCNOMUNEN worden. Er besichtigte die bestehenden
Predigerseminare Loccum, erlin und Wıttenberg. Fur die innere
Organisation wurde das Predigerseminar des Klosters Loccum für
Hofgeismar maßgeblich. Im Marz 1891 setfzten die dre1 Generalsuperin-
tendenten, Professor Heinric1 un der designierte Studiendirektor

ender Hausordnung un Studienplan fest. [)as Seminar WATr für
Kandıdaten Aus den dre1 Kirchengemeinschaften des Konstistorialbe-
7irks vorgesehen. Dem Konstistorium wurde die Stellung eines Kura-
oriums zugewlesen. egen der beschränkten ahl der Stellen WAar der
Aufenthalt Seminar nıcht obligatorisch. [Das Konstistorium sollte Aaus
der ahl der Bewerber die geeignNete Auswahl treffen>+.

Die Fınweihung fand Oktober 1891 Inzwischen WAar

Klıngender ZuU Studiendirektor des Predigerseminars ernannt, hatten
eine Hausdame un ein Hausmeister iıhren Dienst aufgenommen un

die ersten sechs Kandıdaten eingetroffen. Die Organisation des
Seminars WAar durch Verordnungen des Minıisters der geistlichen An-
gelegenheiten Berlın geregelt. Eıs gab eine Verwaltungsordnung VO

Oktober 1891 un das Konsistorium Kassel verftasste Oktober
un November 1891 dementsprechend eine Haus-, Disziplinar- un
Bespeisungsordnung. Es folgten die Dienstanweisung für den Studien-
direktor, die Hausdame un: den Hausme1tister>©°.

Am Oktober 1891 ahm das Seminar seine regelmälßige Arbeit
auf. Die Bıbliothek wurde mit zunäachst 3.500,- Mark aufgebaut. Kıs
folgten weilitere außerordentliche Zuwendungen VO  $ 1.700,- Mark Fur
Neuanschaffungen WAar ein jJahrlicher Betrag VO 400,- Mark verfü bar
(Jstern 18972 alle vorhandenen Plätze mMit Kandıdaten besetzt>°©.
In der Verwaltungsordnung WAar ein zweijährıger Aufenthalt Seminar
vorgesehen, doch der oroße Bedarf Nachwuchskräften insbesondere
in der reformierten Kirchengemeinschaft führte dazu, A4asSs die jungen
Pfarrer nıcht selten schon ach einem Jahr entlassen wurden. Die
Kandıdaten beschäftigten sich hauptsächlich mit Kirchengeschichte,
Systematik un der Geschichte der Pädagog1k. In der Regel wurde das
zweite Examen während der Predigerseminarzeit abgelegt.

55
Ebenda,
Ebenda, und Landeskirchliches Archiv Kassel, Bestand 1  9
Predigerseminar Hofgeismar, Geschichte der Anstalt, VI
Ebenda,
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Ausbau der Organisation: Kırchliche Bautätigkeit
Die oroße Bedeutung der kirchlichen Bautätigkeit fand sich durchge-hend den Synodalberichten. ach den statistischen Angaben 1906
bis 191257 wurden allein diesem kleinen Zeitraum eue Kiırchen
erbaut un Kiırchen umfassend tenoviert. 100 Heizungsanlagen und

Blıtzableiter wurden Kiırchen eingebaut. Außerdem wurden 26
C Pfarrhäuser erbaut.

Bemerkenswert WAar der hohe tfinanziıelle Anteıl, den der „Hessen-
Casselsche Hauptverein der Gustav-Adolf-Stiftung“ den Neu- und
Umbauten beigetragen hatte>8. I)ass siıch der Verein zuständig fühlte,
ergab siıch aus der aktualistierten Satzung VO  $ 1902

7weck un Aufgabe des Vereins WAar C „unbemittelten (Gemeinden
der evangelischen Kirche welche überwiegend andersgläubiger
Bevölkerung leben un: in Gefahr stehen, der evangelischen Kırche
verloren gehen‘“‘, FE Bau VO  $ Kırchen un Pfarrhäusern
beizutragen”??.

Allein zwischen 1906 un 191) 65 Diasporagemeinden des
eigenen Bezirkes, die auf dem Unterstützungsplan des (sesamtvereins
estanden. 110 bedürftige (Gemeinden wurden Bericht insgesamt g..

a den 28 Gemeinden Zzaäahlten sechs teformierte (Fritzlar,
Naumburg, Neustadt, Rothelmshausen, Batterode, Weıidenbach), zehn
lutherische (Amöneburg, Dalherda, Gersfeld Hettenhausen, Orb,
Tann, Weıhers, Hılders, Wırtheim Eckweıilbach) un Zzwoölf unterte
Kırchengemeinden (Burghaun, Bıieberstein, Fulda, Großauheim, (3rO-
Benlüder, Grolßenmoot, Hünfeld, Neuhof, Salzschlırf, Uttrichshausen,
Groß-Krotzenburg). Diese 28 Gemeinden erhielten den Jahren 1906
un 19172 durchschnittlich jJahrlıch Unterstützungen VO O,-

die auch für Bauvorhaben verwandt wurden.
Eıne ebhafte irchliche Bautätigkeit WAr nıcht NUr Hessen-

Kassel, sondern Deutschen Reich insgesamt se1it den 1880er Jahren
eobachten®!. Urganisatorisch hatte siıch die Kırche mit iıhrem
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Siıehe uch Nowak, 187
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(Gemeindeautfbau den orolien Wanderungs- un Urbanisierungsprozes-
SC  $ angepasst, diesen Wandel allerdings eher langsam vollzo en©°2

Die ICRC Kirchenbautätigkeit des wilhelminischen Z eıitalters
Hessen-Kassel un: Waldeck stellt sıch statistisch wie folgt dar:

Kırchenbau Kurhessen und Waldeck®?

Neubauten  Umbauten  (  mit + ohne Vorgänger) | (auch Anbau + W1ederauf—  0n ohne Vorgingen)  bau
Fünf Prozent aller kirchlicher Gebäude wurden Untersuchungszeit-
LAaUII VO 1890 bis 1914 erbaut. Yein Kassel kam CS Neuvubau-
ten (in Hanau Neubauten, in Fulda Neubau, in Marburg kein
Neubau). Von heute 25 evangelischen Kırchen in Kassel® wurden 20%
in 1Ur Jahren während des wilhelminischen Kaiserreichs erbaut un
eingeweiht.

er orößere 'Teıl der Neubauten in dieser Zeit wurde erwartungs-
gemäal in den andlıchen Kirchenkreisen errichtet. IDITG Neubauten
verteilten sich ber die gesamte 1Landeskirche: je Cutc Kırchen in den
heutigen Kirchenkreisen Kassel-Land un: Marburg-Land, je dreiı Neu-
bauten in den Kiıirchenkreisen Frankenberg, Fulda, Hersfeld, Homberg
un: Kırchhain, Je 7we1 den Kirchenkreisen Eder. Kısenberg,
Eschwege, Hofgeismar, Rotenburg, Schlüchtern und Ziegenhain, Je
eine den Kirchenkreisen Fritzlar  ö Gelnhausen, Hanau-Land,
Schmalkalden und Iwiste In den Kirchenkreisen Kaufungen, Melsun-
ACH, Wıtzenhausen und Wolfhagen gab Untersuchungszeitraum
eine Neubauten. Angesichts des Bevölkerungswachstums, insbesonde-

schnell wachsender Stadte un Wanderungsbewegungen war 65 keıin
Zuftfall. 24SS in der die dre1 oroßen kurhessischen Stadte Kassel,
Marburg und Hanau erum überdurchschnittlich viele irchliıche Neu-
bauten entstanden.

Siehe Nıpperdey,
Auswertung der digitalen Fotosammlung Maurer (Gebäude der EKKW),
Landeskirchlichen Archıv Kassel, Bestand ]
Kvangelische Kırche in Kassel, hg. VO (Gesamtverband der evangelischen
Kırchengemeinden, Kassel 1996
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Ausbau der Organisation: Innere 1ssıon

Elemente des Ausbaus insbesondere auch auf dem expandieren-
den Gebiet der Inneren Miss1ion konstatieren. Im Untersuchungs-
zeitraum zwischen 1890 und 1914 lasst sich eine deutlıche Ausbreitung
der Aktıyıtäten feststellen®°.

Aufgrund seiner oroßen Bedeutun wird der Landesverein für In-
ere Misstion (Konsistorialbezirk Kassel), obwohl bereits 1889 gegrun-
det, hier mit berücksichtigt. Die Vorbereitungen ZUr Gründung des
‚„Landesvereins für Innere Miss1i0on für den Umfan des Consistorialbe-
7irks Cassel” wurden auf der Gesamtsynode 1888 getroffen. Die CGsrüun-
dungsversammlung fand 1889 Der Verein sollte die Aufgaben der
nneren Missı1on, die bis dahin 1Ur VO einzelnen Anstalten und Ver-
einen wahrgenommen worden‚ einem Anlıegen der
Kirche machen®.

Den „Stand der NnNneren Mission Februar 1898 Gebiet des
Landesvereins für Innere Miss1ion Constistorialbezirk Cassel‘‘67 do-
umentierte ein hundertseitiger Bericht. 1914 erschien ein 24()
Seiten umfangreicher „Festbericht 25Jährigen Jubelfeier des
Landesvereins für Innere Miss1ion Konsistorialbezirk Cassel‘:68. Be1-
de wurden VO Schriftführer des Landesvereins, Pfarrer Armbröster
Aaus Kassel, verfasst.

Die tabellarısche Übersicht des Jahres 1898 WIES die Aktıyıtäten
Bereich der nneren Miss1ion umfassend un übersichtlich AUS. Ent-
standen WAr diese Statistik als „Festgeschenk““ für den „Central-Aus-
schuß für die Innere Miss1ion““ ZU: 50-jährigen Jubiläum der nneren
Miss1on September 1898 Uer Ausschuss hatte darum gebeten,
einen möglıchst CNAUCH UÜberblick ber die Aktıyıtäten der Nnneren
Mission Deutschland gewinnen. Die Zusammenstellung den
Konsistorialbezirk Wr insoftern nıcht gyanz vollständig, als Angaben AUS

der 1Ö0zese Rınteln nıcht erlangen Die Daten wurden durch
rage- un Sammelbögen ermittelt un VO Schriftführer des |Lan-

Ausbreitung in: Die Macht der Nächstenlhebe, 150 hre Innere
Missıon un! Diakonie 998 hg.V. Ursula Röper und Carola Fü ing, Ausstel-
lungsbeiband Berlın 1998, 122-149 Stehe uch Landeskirchliches Archiıv Kassel,
Bestand z  9 (zustav-Adolf-Werk un Bestand 2  , Kurhessisches Diakonis-
senhaus.

06 FEriıch Freudensteıin, Diakonie Aus Geschichte und Gegenwart der Inneren
Miss1ıon un! des Diakonischen Werks 1in Kurhessen-Waldeck (Monographia
Hassıae ) Kassel 1983, 771

67/ Landeskirchliches Archiv Kassel,
68 _Landeskirchliches Archiv Kassel  ‚9
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desvereins für Innere Miss1ion Konsistorialbezirk < asseln_

getragen. Ausgefüllt wurden dıe Fragebögen VO Supertintendenten,
Metropolitanen, Pfarrern und Synodalvertretern.

Aktıvıtäten Innere Miss1ion Konsistorialbezirk Kassel
Stand Februar 1898

Zielgruppen, Einrichtungen, Vereine, insgesamt davon
Bereiche Veranstaltungen 80’7

gegründet
ursOIgCc für Kleinkinderschulen
Kınder Kindergottesdienste in 5  (

Waisenhäuser

Fürsorge für
die Jugend S4  39
Fürsorge für
Fremde‘ Fürsorge fu; /  F rerryxée
(3eme1indear- Stadtmissionen
eit <irchliche Männerver-

eine
Hv Arbeitervereine
Christliıche olksfeste in 3

in 2  E ZGemeinschaftspflege
Vereinshäuser
Evangelisationsver-
sammlungen 6 KG
Vereine ZUT Fürsorge
VO:  e entlassenen Gefan-

Sparkassen (Schul-,
Konfirmanden-, Pfen-
nig-Kassen) in 5  J 15

112Vereine Wucher

Kırchengemeinde(n)
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Fürsorge für Kranken- un Stechen-
Kranke und Gemeindehäuser
Ite (Gemeinde-Kranken-

un Armenpflege in KG
sonstige Armen- un:
Krankenpflegevereine 13

Verbreitung Monatsschriften
christlicher Predigtverteilung in 8  (
Schriften Christliıche Blätter,

Erscheinungsort Kassel
Christliche Kalender
Olks- un: (GSemeinde-
bibliotheken Nıederhes-
sische Bibelgesellschaft in 869

Hessisches Diakonis-  Ausbildung  Personal  senhaus
M  Di?$p0tfl  Z  Gustav-Adolf-Verein l
Im Bereich der „Fürsorge für Kınder“‘ wurden Kleinkiınderschulen,
auch Kleinkinderbewahranstalten, Kınderhorte der Kınderbeschäafti-
gungsanstalten genannt, den einzelnen 1iö67zesen gezählt. Es gab in

Kırchengemeinden Kındergottesdienste. Be1 869 kurhessischen Kır-
chengemeinden insgesamt WAaren dies Prozent. IBIG Hälfte dieser

Finrichtungen wurden ach 1890 eingeführt.
Die „Fürsorge für die heranwachsende Jugend“ umfasste 231

Jünglingsvereine (einschliellich der christlıchen Vereine jJunger Männer
un christlicher Vereine junger Kaufleute), Jungfrauenvereine
(Sonntagsvereine, Arbeiterinnenvereine). Dreiviertel dieser ereine
wurden ach 1890 gegründet.

Zur „Hebung christliıchen un kirchlichen Sinnes in den (Gemein-
den  I existierten Stadtmissionen, kiırchliche Männervereine (Pa
rochialvereine) un: Fvangelische Arbeitervereine. In Kirchenge-
meinden wurden Familien(gemeinde)abende bzw. christliıche Volksfeste
abgehalten (4/0). Regelmäliig stattfindende Evangelısations- Versamm-
lungen gab in Kırchengemeinden (0, 7/0) un Gemeinschaftspflege
in Kırchengemeinden (37/0): Eıs wurden Vereinshäuser unterhalten.

202



Der „Fürsorge für zerstreute Kırchenglieder““ widmete siıch der
(sustav-Adolf-Verein.

Eıs wurden „Kranken-, Stechen- Alten- und Gemeindehäuser“‘ er-

wurden.
fasst, die VO Organen der Kırche der der nNnneren Miss1ion geleitet

Das hessische Stiechenhaus Karlsbad (Hofgeismar) wurde
Sommer 18923 eröffnet70. Schon VOTL Errichtung des Predigersemi-

ATIS 1891 vab den Gedanken, eine „Anstalt der Barmherzigkeit“ mML
der Ausbildung der angehenden Pfarrer verbinden. 895/96
befanden sıch neben 7weli Pensionären 26 Pfleglinge, iM Mäaänner und

Frauen, hessischen Stechenhaus. Zuweisungen erfolgten haupt-
sachliıch VO den Landeshospitälern Merxhausen un: Haına und der
(GGemeinde Hofgeismar, aber auch aus anderen K<reisen des Regierungs-
bezirkes71. Drei Diakonissen versof: gten die gebrechlichen Insassen
Alltag. Wer in das Stechenhaus aufgenommen werden wolte, musste
alleinstehend, arm und erwerbsunfähig sein Das Stechenhaus bot Kaost
un: Logıis, Pflege un: arztlıche Versorgung [ )as jahrlıche Pflegegeld
betrug be1 maännlıchen Personen 260 Mark. weıibliche Personen ONN-

ein Frauenheim und 1913 ein Männerheim hinzu’2
ten interessanterwelise schon für 25() Mark werden. 19023 kam

Als weılteres Beispiel soll das Kiınderkrankenhaus Park Schönfeld
K< assel genannt se1ln. 1906 gegründet, stand csS in Beziehung zu

Deutsch-Evangelischen Frauenbund, der 1899 gegründet wurde ’?. ] Jar-
ber hinaus existierten Anstalten, deren Leitung verfasste Kırche
der Innere Miss1ion beteiligt In 47 UOrten fand in den (z3eme1ln-
den <Sranken- und Armenpflege (57/0 der Kirchengemeinden).
Neben Genossenschaften freiwilliger Krankenpflege Kriege EX1S-
tierten 49 sonstige Armen- un: Krankenpflege-Vereine.

Der „Bekämpfung einzelner esonderer Nothstände“‘ widmeten
sıch Vereine und Anstalten Zur Bekämpfung der Unzucht, Ver-
eine Zur Bekämpfung der Trunksucht („Blaues Kreuz“‘) und Vereine
ZUr Fuürsorge für entlassene Gefangene. In Kirchengemeinden WUur-
den Sparkassen (Schul-, Konfitmanden-, Pfennig-Kassen) geführt (7%
der Kiırchengemeinden). Es gab 110 Vereinigungen Zzur Bekämpfung
des Wuchers.

/
Landeskirchliches Archıv Kassel, Klıngender, Pred rseminar, Cassel gl
Landeskırchliches Archiv Kassel 3 ‚ Jahresh  12ericht des hessischen Stiechen-

12
hauses 1894 /95, Jahresbericht des hessischen Sıechenhauses 895/96

/3
Erich Freudenstein, 114
100 hre Deutscher Kvangelischer Frauenbund, Ortsverband Kassel CN 1899—
1999, Kassel 1999
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[Jer Verbreitung christlicher Schriften widmeten sıch die 181 / DC-
gründete „Niederhessische Biıbelgesellschaft“ und die periodisch Eer-

scheinenden Zeitschriften „„‚Monatsschrift für Innere Mission und
Xirchliches Leben‘“‘ gegründet) un „‚Monatlıcher Anzeiger“”

gegründet). Kıne Predigtverteilung fand in (GGeme1inden des
Konsistorialbezirks (10%0 der Kirchengemeinden). Unter der Ruz-
brik „Verbreitung christlicher Blatter“‘ wurden folgende Kassel C1-

scheinende Blätter erfasst (Auflage jeweıils für das Jahr „„SoNN-
shbote Aus Kurhessen‘“‘ (Auflage 37.000), ‚‚Gasseler Sonntagsblatt“

(Auflage 30.000), „Sonntagsfreund“ (Aufla 14.300), „Evangelischer
Volksfreund“‘ (Auflage „Christlicher Sonntagsbote“ (Auflage

„Casseler Miss1ionar“‘ (Auflage 4.000) 74 Die Verbreitung
christlicher Kalender konnte nıcht exakt ermittelt werden. Weiıt VeEerI-

breitet der „Hausfreund"““, 99°  Der deutsche Volksbote‘“, der
‚„‚Gustav-Adolf-Kalender““, der „Nachbar-Kalender‘“‘, der „Reichsbote“”,
der „E,vangelische Miss1ionskalender‘“‘ un der „Christliıche V olksbote*“.
Olks- un Gemeindebibliotheken bestanden den meisten Kırchen-
gemeinden. Die me1listen sind 7zwischen 1850 und 1890 gegründet
worden.

Das „Hessische Diakonissenhaus“, 1864 Ireysa gegründet und
1881 ach Kassel-Wehlheiden verlegt, wurde als „Anstalt ZuUr Ausbıl-
dung VO Berufsarbeitern un Berufsarbeiterinnen der nneren
Miss1ion““ erfasst. Ausgebildet wurden Diakonissen, Johanniterin-
Nnen Gemeindepflegerinnen und Kleinkinderlehrerinnen. 1 )as Diako-
nissen-Mutterhaus Hebron in Wehrda be1 Marburg wurde 1908 g-
oründet, das Brüderhaus L1abor 190975 Hephata wurde als Hessisches
ruüuderhaus 1901 gegründet'®. Das 19023 gegründete Fröbelseminar
in < assel annn als Nachfolger des Luisenhauses ebendort betrachtet
werden. Als öchterheim 1894 gegründet sollte CS Ausbildungsstätte
für die zukünftigen Frauen der Pfarramtskandıdaten sein// Es wurden
jedoch nıcht Nnur künftige Pfarrfrauen aufgenommen. unge Frauen
sollten auf so’z1ale Aufgaben Ehe un eruf vorbereitet werden.
Armenpflege un Kindergartenarbeit gehörten ZU: Studienplan. [Das
Lutisenhaus in der Kasseler Hohenzollernstraße wurde klein, dıe
Abtellung „Erzieherausbildung” ZO@ in das ‚‚Comen1ushaus” die
Kasseler Amalienstraße ach weiteren Umzugen ogründete

An anderen (Irten oder außerhalb des Regierungsbezirks erscheinende Blätter
konnten nıcht erfasst werden.

/5 Freudenstein, und
Ebenda, 145
Ebenda, 130
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Schwester Hanna Mecke, die das Comentiushaus lange Zeit leitete, ach
19023 eine eigene Ausbildungsstätte dem Namen „Fröbelseminar’”.
Es WAr spater eine bekannte Ausbildungsstätte für Kindergärtnerinnen
un Jugendleiterinnen.

Die ahl un Breite der ler erfassten Aktıvıtäten Bereich der
nneren Miss1ion ist beeindruckend. Die Auswertung der Statistik des
Jahres 1898 weilist außerdem Schwerpunkte vieler neugegründeter Kın-
richtungen un Veranstaltungen für die Zeit ab 1890 ach Viele heute
selbstverständlıche derEınrichtungen WwWIE Kındergottesdienste
Krankenpflege den Gemeinden erlebten ıhre Anfänge un Ver-
breitung der Katiserzeit.

Relig1i1öse Geographie
Kırchlichkeit in Kurhessen 1im Kaiserreich

Unter „relıx1öser Geographie“ sind die quantitative Verteilung relıx1öser
Instiıtutionen, Verhaltensweisen un Gesinnungen politisch-sozialen
Raum verstehen. Hıstorischen un sozi1alwıissenschaftliıchen Un-
tersuchungen, die mMit diesem Konzept arbeiten, liegt die Annahme
zugrunde, 24SSs raumlıche Verhältnisse das relix1öse Verhalten soz1ialer
Gruppen wesentlich miıtbestimmen 8. Die Erfassung der regi1onal und
soz1al unterschiedlich Teilnahme den kirchlichen Rıten,
CGottesdienst un Abendmahl, Taufe, Trauung un: Beerdigung hılft

be1 der Klärung der rage der esonders beim (Sottesdienst- un
Abendmahlsbesuch seit mehr als Zzweli Jahrhunderten beobachtbaren
Entkırchlichung der protestantischen Gesellschaft Deutschland:
Haben CS mMit wachsendem Desinteresse Kırche un Relig10on
insgesamt der einem gewandelten Kıiırchen- un Relig1onsverständnis

tun>79
Miıt der jJahrlıchen ahl kiırchlicher (Sottesdtienst- un Abendmahls-

besuche, der kirchlichen Taufen  } Trauungen und Beerdigungen werden
Folgenden die „Außerungen des kirchlichen Lebens“‘ registriert, die

schon VO'  - den Zeitgenossen als Indıkatoren VO Kıirchlichkeit be-
trachtet worden sind Unter dem Begriff „Kirchlichkeıit“ wird dabe1 die
Gesinnung verstanden, die siıch ber eine allgemeine Loyalıtät Zur Kır-
che als weltlicher Institution hinaus einer Teilnahme

Zum Konzept siehe ausführlich: LDatenatlas ZUrr. relıg1ösen Geographie PIO-
testantischen Deutschland, Von der Mıtte des Jahrhunderts bis Zu Zweıten
Weltkrieg, hg. Lucı1an Hölscher, 13 Berlıin 2001, 1  —>
Ebenda,
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kirchlichen Leben, VOFLr allem den kirchlichen Rıten bekundet
(Kırchlichkeit als relix1öse Mentalıtät). Dass iman 1er nıcht schematisch
VO außeren relıx1ösen Verhalten eines Menschen auf seine inwendige
relıx1öse Gesinnung schließen darf, ist dabe1 eine Grundansıicht®.
dies vorausgesetzt stellt sıch ann die rage, WAas die Teilnahme den
kırchlichen Rıten jeweıls historisch bedeutet (etwa spontanes Bedürfnis
der kollektive Pflichterfülung).

ach diesen einleitenden Überlegungen ZU: Stellenwert der rel1i-
»1Öösen Geographie stellt sıch Nu die auf Hessen-Kassel bezogene
rage ach dem Wiırkungsgrad VO Kırche8®!, den VOI-

hegenden relix1ösen Daten Als Vergleichsdaten wurden die Daten auf
Reichsebene und die Daten Waldeck-Pyrmont herangezogen.

Im Protestantismus auf Reichsebene erlıtt die Kirchengemeinde
waährend des Katiserreichs einen erheblichen Bedeutungs- un Wır-
kungsverlust. Die Kirche Katiserreich hatte einen Kam die
Leitkultur führen Die siıch Jahrhundert vollziehende
Entflechtung VO kiırchlichen un staatlıchen Faktoren annn als
Langzeitfaktor betrachtet werden, der die Bedeutung der Kıirchenge-
meinde verminderte®2.

In Hessen-Kassel blieb die formale Zugehörigkeit weitgehend
erhalten. ustritte spielten in Hessen-Kassel wie auch Waldeck-
Pyrmont Untersuchungszeitraum keine olle Die lebensprägenden
Rıten erhielten siıch verglichen mit dem Deutschen Reich insgesamt
sechr eindeutig. Dies WAr auch den Zeitgenossen bewusst®.

IBIG Abendmahlszıffern als ndıkator für die ahe ZuUr Kirchenge-
meinde Hessen-Kassel erstaunlıich hoch und sind als konser-
vatıv-tradıtionell gepragte Kıiırchlichkeit interpretieren.

81
Ebenda, un!
Siehe IThomas Nıpperdey, Reliıg10on Umbruch, Deutschland Mun-
hen 1988 hıer 118
Kurt Nowak, Geschichte des Christentums in Deutschland, Relig10n, Polıtik un!|
Gesellschaft VO: nde der Aufklärung bis ZuUufr Miıtte des Jahrhunderts, Muüun-
chen 1995, 158-204, hier 185
Vgl Synodalberichte.
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Abendmahlsstatistik®4

1880—1884

88I

8904 ‚0
895—1 899

OO—1904

1905— 909

10101914

19151919 66,1 9%

024 62,9 %o 60,1 9% 205 %o1880—1884  1885—1889  1890—1894  1895—1899  1900—1904 j  1905—1909  19101914  19151919  |  ;  /  1 1920-1924  D  AROTEE  M
Die Abendmahlsbeteiligung definiert sich als Anteıl der K ommunlionen
(Abendmahlsfälle) allen Evangelischen. Der Prozentsatz bt nıcht
die tatsachlıche Abendmahlsbeteiligung der Gemeindeglieder wieder, da

Mehrfachbesuche einzelner Gemeindeglieder auch mehrfach C
Zzahlt wurden un die Kommunikanten nicht immer Gemeindeglieder

Kommuntkanten VO auswarts wurden mitgezahlt.
Die Abendmahlszıffern in Hessen-Kassel lagen Zeitraum VO

1890 bis 1914 7zwischen un:! Prozent be1 abnehmender Tendenz.
In unilerten Waldeck-Pyrmont lagen s1e be1 ebentfalls abnehmender
LTLendenz zwischen bis 76 Prozent. och deutlich niedriger lagen
Deutschen Reich zwischen un 42 Prozent be1 abnehmender
LTLendenz.

Innerhalb Hessen-Kassels die regionalen un Bekenntni1s-
stand-abhäng1igen Unterschiede be1 den Abendmahlszıffern sehr oroß
Der Datenatlas wurde 1ier für die Jahre 1890 hıs 1907 ausgewertet. In
den Stadten lagen die Durchschnuitt ermittelten Abendmahlszıffern

84 Datenatlas ZUr rel1 iÖösen Geographie protestantischen Deutschland, Von der
Mıtte des Jahr underts bıs N /weıten Weltkrieg, hg. Lucıan Hölscher,
Westen (Bd 4 Berlin 2001 2-156 und 696-/705
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Prozent: Kassel (reformiert) 18:9%, Marburg (lutherisch)1 /L Hanau untert) 11.,9%. In dre1 ausgewählten andlıch-traditionell
gepragten Gegenden sahen die Zahlen dagegen gyanz anders Aus. K O-
tenburg (reformiert) I6,8%o, Frankenberg (lutherisch) 92.,9%, Gelnhau-
SCNH untert) 02 7%. Die Bereitschaft ZUr Tellnahme Abendmahl lagden teformierten Kirchengemeinden insgesamt etwas höher als
den lutherischen und deutliıch höher als in den unterten Kırchen C-
me1inden. Dieses Ergebnis bestätigt sich auch Stadt-Land-Vergleich.
'Taufs tatıstik®>

Deutsches Reich

923 Y%

8851 889 925 Yo

8U0—1 894 92.3 9%

Jk Yo92.8
70105 904 92,4

909 91,9 YDeutsches Reich  92,3  %o  92,5  %  %o  92,3  92,8  %  92,4  %o  7  | 91i97’(j/‚0
92,0 Y

197511919 Y98,8 9% 93,7
024 98,9 Yo 90,0 %oA E SN  1880—1884  1885—1889  18901894  1895—1899  1900—1904  1905—1909  19101914  ?1915—1919  1920—19?% 92,0 %  93,7%  | 90’(‚)‚ %

IBIG Daten für Taufen in Hessen-Kassel fehlen für den Untersuchungs-zeitraum. Erfasst wurde der Anteıl der evangelischen Taufen der
Summe der „evangelischen Geburten‘“. Der Vergleich Waldeck-Pyr-mit dem Deutschen Reich weist für Waldeck-Pyrmont eine fast
100—prozentige Taufrate auf, während dıe Taufrate Deutschen Reich

fast ein Zehntel niedriger lag

85 Ebenda.
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statistik8®
Deutsches Reıich

80—1884 89,4 %o

1885—1889 89,9 9%

8UO— 894 89,7 %o

1895—1899 89,5
004 89,3 9%

005—1909 836,9 %o

1910—1914 81,6 9%

19151919 9%D7,4 9% 79.2
99,0 9% 716 %o1880—1884  1885—1889  %1890—1894  18951899  1900—1904  1905—1909  19101914  19151919 %  1???f1924  A E Deutsches Reich  i 89,4 %  85,5%  89,7 %  89,5 %  89,3 %  86,9 %  81,6 %  792 %  il

Die Daten für Trauungen Hessen-Kassel Untersuchungszeitraum
liegen nıcht VO  $ Erfasst wurde der Ante:ıl der evangelischen Trauungen

den evangelischen Eheschließungen. Die I’rauungsrate Waldeck-
Pyrmont Jag Untersuchungszeitraum be1 relatıv konstanten 100
Prozent. Im Deutschen Reich lag s1e gleichzeitig be1 bıs Prozent
mit deutlich abnehmender Tendenz.

Beerdie sstatist1k87
aldeck Pyrm Deutsches ReichHessen-Kassel  Waldeck-Pyrm.

720 Y%

152 Y%923 %o a aDeutsches Reich -  s  |  720 %  }
9/%79,4970 Y%o E

8}
Ebenda.
Ebenda.
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99,9948 Yo

Die Daten für dıe Beerdigungen lıegen für Hessen-Kassel VO  Z Erfasst
wurde der Anteıl der evangelıschen Beerdigungen den evangeliıschen
Sterbefällen. IBIT: Beerdigungsrate Jag in Hessen-Kassel zwischen 1890
un: 1914 be1 bis 05 Prozent, Waldeck-Pyrmont mit bis
Prozent och höher. Im Deutschen Reich lag S1e mit bıis Prozent
deutliıch niedriger. Interessanterweise ist hier be1 Betrachtung des Zze1it-
liıchen Verlaufes eine Zunahme verzeichnen. Diese zeigt sich auch
Hessen-Kassel un Wadeck-Pyrmont, jedoch nıcht signifikant.

99  Niımmt inan aber Kirchlichkeit Sinne der Telılnahme den
geistlichen Handlungen den Wendepunkten menschlıchen Leben

tritt and ohl eine der ersten Stellen”’88, formulierte
bereits Superintendent Klıngender Bericht der Gesamtsynode ’ über
dıie Jahre 1906 bis 1912 Betrachtet iNnan die Außerungen kırchliıchen
Lebens Untersuchungszeitraum, ist festzustellen, 4SS Kıirchlich-
eit Hessen-Kassel nıcht wesentliıch nachlässt. Getauft, kirchlich
getraut und beerdigt wurden nahezu alle evangelischen Gemeindeglıe-
der Die Beteiligung Abendmahl heß Z WT nach, lag aber s1ignifikant
höher als Deutschen Reich Die feste Verankerung VO  $ Kırchlich-
eit un TI'radıtion, die sich in den hohen Abendmahlsraten niıeder-
schlug, WATL schon den Zeitgenossen bewusst. 35  Wır werden in manchen
Gegenden Deutschlands Aafrum beneıidet‘ 59 der Synodalbericht VO  $

1906 Allerdings sind 1er signifikante Stadt-Land-Unterschiede W1IE
auch Bekenntnisstand-abhäng1ige Verschiebungen beobachten.

Verhandlungen der unften ordentliıchen Gesamt-Synode 188
Stıehe Synodalbericht 19006,
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Exkurs Kıirchliches Personal und seline Vornamen

Die evangelischen Kırchen Pastorenkirchen. Als akademisch g_
bildete Theologen gehörten S1e den Studierten un Gebildeten, S1e
standen Verbindung mit Wıssenschaft un Kultur. S1e ber
Qgeh:altsregelung und Z7we1 Ausbildungsstufen „Quas1i-Beamte”. Die
Kırche präsentierte siıch sehr staatsbezogen, und die Pfarrer gehörten
ZU: Establıishment. IBIG Berufskonstanz Pfarrerfamilien betrug
bis 30%o, die übrigen kamen Aaus dem Mittelstand (die Hälfte
SOöhne VO Lehrern) Das Theologiestudium WAar billıg un kurz .

Lebensstandard und Kınkommen der Pfarrer vergleichsweise
bescheiden. KEıne gleichmäßbigere Besoldung mit Mindestgehältern Setz-

sich Untersuchungszeitraum alte eucale un kommunale
Patronate allmählich durch?l uch die Pfarrer fingen a ıhre Interes-
57 a  $ in . Pfarrervereinen” Die moderne Profession pflegte
orft amtsbrüderliche Gemeinschaft un: die Vertretung berufsständi-
scher Interessen. Der Pfarrerverein wurde 1890 Großherzog-

Hessen gegründet. In Hessen-Kassel wurde 1891 der „Pfarrerver-
ein für den Consistorialbezirk Cassel” 1Ns Leben gerufen 7 1892 kam
6S ZUr Gründung des ‚„„Verbandes deutscher evangelischer Pfarrvere1i-
ne” 925

er 1891 Hessen-Kassel gegründete Pfarrerverein hatte 1914 490
Mitglieder. Nur wenige der 5004 ordentlichen Pfarrer der Landeskirche
gehörten nicht A2ZU. Der Verein beschäftigte siıch mMit dem Rechts-
schutz der Pfarrer, der Umgestaltung des Disziplinargesetzes, der Ver-
setzung Interesse des Dienstes, der Ortsschulinspektion, Um-

kosten un Erziehungsbeihilfen. Dıiskutiert wurden . auch die
Stelung der 7 weiten Pfarrer, die Zusammenlegung kleiner Pfarreien,
die FEınrichtung VO Seelsorgebezirken, das irchliche Bauwesen und
die Denkmalspflege, Vertretung und Urlaub VO Pfarrern sowle die
Vereinigung der Klassenwitwenkassen??.

Nıpperdey,
Siehe das „Kirchengesetz betreffend das Diensteinkommen der Geistlichen
der CVall elıschen Kirchengemeinschaften des Consistorialbezirks ( assel AUSs dem
Jahr 1898 (Abschnıitt ber dıe Kirchengesetzgebung).
Bernd Jaspert, Zur Geschichte des kurhessischen Pfarrervereins, in Bernd Jaspert

Ya Dem Kvan ]1um Raum geben, Hofgeismar 1994, 25 ff Siehe uch I an-
des chliches Arc 1V Kassel, Bestand S  9 Kurhessischer Pfarrervereıin.
Nowak, 187
Landeskirchliches Archıiıv Kassel, {& Festschrıift ZULT 25jahrigen Jubelfeier des
Landesvereins für Innere Missıon, Kassel 1914,
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Pfarrerschaft Konsistorialbezirk Kassel waährend des Katiserreichs
Wenn NU:  =) eine empirische Untersuchung der Vornamen der

folgt, geschieht dies mit dem Ziel, ber die Analyse der Vornamen
Aufschlüsse ber tradıtionelle der moderne Spuren innerhalb dieses
Berufsstandes erlangen.

Die empirische Methode, ausgehend VO Vornamen, die Eltern iıh-
ren Kındern gaben, Schlüsse ber die politischen und so7z1alen Orien-
tierungen VO Berufsgruppen zıehen, ist ungewöhnlıch,
kulturhistorische Ansatze finden sıch bereits Mitte des Jahrhun-
derts?>. Es soll geklärt werden, ob siıch die Umbrüche des und
Jahrhunderts der Vornamengebung niedergeschlagen haben Gab cS5

Zusammenhänge zwischen der Vergabe der Vornamen un zeitge-
schichtlichen Tendenzen”?

Bıs in Jahrhundert fand die Namensnennung ach Zzwel SyS-
9 entweder ach der Famıilientradition der ach Heıiligen

un!: bibliıschen Gestalten. Seit dem Jahrhundert brechen die alten
Benennungssysteme zunehmend und beschleunigt au f?6 Vornamen
lassen Aussagen ber politische Gesinnung un Mentalıtät (der Kltern)

Was Motivationen die Vornamensgebung hineinfheßt, annn
als Wıllensausdruck fertig soztialisterter mündiger Menschen gelten, als
Produkt jener so7z1alen und politischen Ordnungen, in die diese
Menschen hineingewachsen sind

Es ist klären, ob Hessen-Kassel Untersuchungszeitraum die
tradıtionelle Namensgebung ungebrochen erhalten bleibt der ob sich
CcCue Tendenzen abzeichnen.

ıtzenreiter Vornamen Pfarrerschaft Kurhessen 1890—191497

Untersuchung VO  $ 630 Pfarrern 1, A Namensnennungen
Name Nennungen in 9% Herkunft, Bedeutung

Siehe Michael Wolffsohn, IThomas Brechenmacher, Die Deutschen un! ihre
Vornamen, 200 Jahre Polıtik und Öffentliche Meinung, München/ Zürich 1999, hier

14-328
/

Ebenda.
Landeskirchliches Archıv Kassel, Bestand 1  s Personalakten (Gesamtkonsistor1-

Kassel (berührend dıie Amitszeıt der Pfarrerschaft 1890—1914).
08 Ahd althochdeutsch.
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ah  9 dynastisch, Heıiligen-Wilhelm l123 l19‚5%
ah:  9 dynastisch14Heinrich ah:  > dynastisch
oriechisch, Heiligenname,
Schutz atron der LandleuteB  1  ‚0 biblısch-hebrätisch18  87 ah dynastisch51
lateinisch; AugustNAaINc  ahd., dynastisch  ahd., dynastisch  griechisch, Heiligenname,  Schutzpatron der Landleute  biblisch-hebräisch  ahd., dynastisch  lateinisch
ah dynastisch, Schweden-Adolf/ph |44  7,0%  W kön19 (sustav AdoltIZ5  |  11  S  2 5 88 @  I ahermann 57  5,9%ahd

Miıt NUur Namen (be1 1.3727) Namensnennungen) konnten 01% der
untersuchten 630 Pfarrer erfasst werden. Die Namensgebung bleibt tra-
ditionell. Be1i den zehn Spitzenreitern überwiegen die germanischen,
dynastischen Namen Wılhelm, Friedrich, Heinrich, Ludwig,
Adolf£, Hermann (biblisch-hebräisch: Johann/es, griechisch/ Heiligen-
1LIC. eotrg, lateinisch: August). Im Untersuchungszeitraum ist für die
untersuchte Pfarrerschaft kein Rückgang be1 den tradıtionellen Namen
feststellbar. Bıblische Namen bzw. Heilıgennamen spielten eine unter-

geordnete olle Es annn also auf ein ungebrochen tradıtionelles Miılieu
der Pfarrerschaft Hessen-Kassels geschlossen werden. ] diese Annahme
wird durch die Analyse der Synodalberichte Beginn dieses Aussatzes
bestätigt.

Zusammenfassung
Die bewusst sehr unterschiedlich gewählten Untersuchungsansatze er-

geben der Tusammenschau folgende Momentaufnahme: Hessen-
Kassel WATLr Katiserreich durchaus wilheminisch-protestantisch g..
pragt. IBIG Kirchenleitung bemuüuhte sich, die Spannung VO Beharrung
auf Iradıtion un:! Althergebrachtem auf der einen Seite un: Aufbruch

moderne Zeiten auf der anderen Seite integrieren. Allerdings
in Kurhessen beide Seiten ungleich verteılt. Die tradıtionell
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gepragte, konservative Seite blieb mental bestimmend. Die evangelische
Kırche WAar nah mit der bestehenden UOrdnung und ihren etablierten
Gruppen verbunden. Damıiıt konservierte s1e die Werte patriarchalisch-
staändischer Welt Miıt den moralin-getränkten Ausführungen in den
Synodalberichten den „hereinbrechenden Begleiterscheinungen des
modernen eistes” wie Unglauben und Umsturz präsentierte s1e siıch
als Hüterin der Moral. Staat und Kiırche Ihron un Altar bhlıeben CN
verbunden.

Moderne Strukturen und soz1aler Wandel wurden als Bedrohung
VO außen wahrgenommen.

Die empirische Untersuchung der Vornamen der Pfarrerschaft zeigt
einmal mehr. A4SS innerkirchlich traditionelle FElemente weitgehend ihre
Bedeutung behielten. Die Moderne Wr innerhalb der landlıch
gepragten ‚„‚Heimatkirche” Kaiserreich nıcht pragend. Die statist1-
sche Auswertung der Kirchlichkeit (Abendmahls-, Tauf-, I’'rauungs-,
Beerdigungsziffern) mM1t überdurchschnittlich hohen Werten Ver-
gleich Zu: Deutschen Reich bestätigt die konservative Austichtung der
protestantischen Kırche Hessen-Kassel nachdrücklich.

Insgesamt sind aber auch wichtige Veränderungen Untersu-
chungszeitraum konstatieren: die in Hessen-Kassel festgestellte er-

hebliche kiırchliche Bautätigkeit WTr natürlich Reaktion auf den durch
Bevölkerungswachstum, Wanderungsbewegungen un Industrialisie-
rung ausgelösten gesellschaftlichen Wandel. Ebenso wurde durch den
weiteren professionellen Ausbau der kiırchlichen Organisation auf poli-
tische Vorgaben reaglert.

Die Momentaufnahme der protestantischen Kiırche Hessen-Kassels
Katiserreich bleibt ambivalent: tradıtionelle Denkstrukturen wurden

konserviert un mMit Elementen (Innere Miss1on) angetreichert.
Die irchliche Organisation wurde Nutzung staatlıcher Strukturen
modernisiert un professionalisiert (Besoldungssystem, Wıtwen- und
Waisenversorgung, Kirchensteuergesetz, Predigerseminar Hofgeismat).

(3an7z Z Schluss kommen och einmal auf die eingangs
stellte rage ach Erfolg der Verfall zurück. DIie Geschichte der
evangelıschen Kırche Konsis torialbezirk Kassel zwischen 1890 un
1914 stellt siıch insgesamt betrachtet als eine erfolgreiche dar, wenn

auch mit Einschränkungen. Erfolgreich in ihrem konsequent VOrange-
triebenen Professionalisierungshandeln blieben die kiırchlichen Ent-
scheidungsträger Hessen-Kassel tradıtiıonellen Denkmustern sehr
stark verbunden, wI1ie die Analyse der Synodalberichte gezeigt hat
Gesellschaftlıcher Wandel, „„moderner Geist“‘ un das zunehmende
(Lebens) I'empo wurden als krank un bedrohlıch wahrgenommen. Die
durchaus erfolgreichen Reaktionen auf diese „„Krebsschäden‘‘, die
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vielen Aktıyıtäten der Nnneren Mission, sollten bewahrende Wiırkung
haben konnten aber dıie allgegenwärtige „Wandelung der alten Ver-
hältnisse“‘ nıcht verhindern.
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